
XI.

Herrn Rudolph Bucbhave,
der Arzneygelahrheit Doktor und der Gesellschaft dcr Aerzte zu

Coppcnhageu Mitglieds,
Beobachtungen über die Heilkräfte der Nagelein,
Benediktwmz, k^gc^ix Or>-opk)'I!grs oder (Zei ur-

bg»l I..genannt. Vornamlich in Wechselfiebern
auch andern Krankheiten. Coppenhagen

1781. Aus dem Lateinischen.
ker vsrios csüis zrtem exxerieotla kecit.

Dem Erbprinzen Friederich von Dännemark und
Norwegen 2c. :c. gewidmet.

Dem lesenden Arzte.

einer der geringsten Wünsche, welche redliche
Aerzte seit vielen Jahrhunderten her gehabt haben, ist
dieser gewesen: Ein Arzneymiccel zu finden, die
N?ecdselfieber damic zu unterdrücken. Zn der
Kindheit der Heilungskunst sind öfters unsichere Mittel
dieser Krankheit entgegengesetzt worden, daher die alten
Aerzte das Märchen glaubten, die Fieber müssen ent«
weder sehr langsam vertrieben oder vielmehr der Natur
überlassen werden, und seyn sicherer, als die Heilmittel
selbst. Damals hat sich also die Gesundheit nur durch

T 5 die
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die Güte der Natur, oder die Gutartigkeit der Krank¬

heit selbst, oder das Dulden des Kranken wieder einge-

stellt; daher haben die meisten schlimmen Falle, die viel¬

fachen Gefahren, ja die öfters tödtlichen Ausgange ih¬

ren Ursprung genommen. Rechtschaffene und kluge

Männer, die als!) den Mangel ihrer Kunst eingesehen,

haben daher mit unermüdetem Fleiße den ganzen Um¬

fang der Natur durchsucht, um wider diese hartnacki¬
gen Krankheiten, ihre Gefahren und Nückfälle, ein siche¬
res und wirksames Mittel zu finden.

Nach so vielen durch so viele Jahrhunderte hin¬

durch gemachte Versuche, die hier und da vielleicht ei¬

nen guten Erfolg gehabt, ist endlich ein sehr großes Re¬

gister *) siebervertreibender Mittel entstanden, welche

doch

Zur Zeit des Hippokrates sind die berühmtesten der¬

selben gewesen: Bilsenkraut stlvotcizmus) Alraun

C 5^zn6r2ßc>rz) Knoblauch s^IIinm) und weiße

Nießwurz ^slleborn; albn;). In der Folge der

Zeiten sind mehrere fiebervertreibende Mittel angezeigt

worden: Die sogenannten einsaugenden erdigten Mit¬

tel (sblorbentis terrcz) Chamillen ^Lkswomilla)

großes Schöllkraut Lkeliclonium majns ) Wegerich

(klantll^o ) Koriander C Lonsnärrnu ) Fünffinger-

kraut (k'entzpk^llnm) Haselwurzel ( ^ksrum )

Klettenivurzel (Zsrclsns) Gamanderlein scksmzecZr^z)

Spinnendistel (Car6uus LenscZiQu5) Eisenkraut

sverbsna) Wermuth s^bl^ntkinm) Bitterklee

(l'rikolium übrimim ) Salbey ( Lalvia ) Museaten-

nuß mz^ritUca) Schafgarben ( ^t^lekolium )

und mehrere auslandische Mittel aus der Klasse der

bittern, gewürzhaften, zusammenziehenden balsami¬

schen, schmerzstillenden Mittel. Die Wurzel des

Wasserschierlings s'Licutz aqnatic.i) die machtigsten

schweißreibcnden Mittel, Hunde - Schweine- und
San-



Xl. BttchaveBeobachl.ttberdieHeilkrafle. 299

dock, alle den hcilamm Namen Fiebermittel nicht ver¬
dienen. Die IN t d'ejem Wust von F>ebervertreibenden
Mittein belastete» Aerzte huben in ihren Zweifelen öfters
mit dem A.neas beym Virgil billig ausrufen können:

Mögte sich doch uns jener güldene Ast des Baumes
In einem so-großem Walde zeigen!

Erst l'n dem nächst verflossenem Jahrhundert ist viel¬
leicht durch einen Zufall das sogenannte göttliche Heil¬
mittel, die perubianische Rinde, entdecket worden, welche
ein jeder Verstandiger für eine unvergleichliche Gabe
Gottes erkannt, der Unweise aber Verleumdethat. Vor
und nach dieser Zeit haben die größten Manner sich be¬
mühet, statt viefer bey uns fremden Rinde ein anderes
an Krafnn ihr gleiches Heilmittel ansznfinden. Denn
sie haben den vielfachen Reichthum der drey Naturreiche
häusig durchsucht, und nach angestellten Versuchen hat
ein jeder ein, seiner Einbildung nach vorzüglich dienliches,
Arzneymittel angenommen, und es für ein sieberver-
treibendes ausgegeben. Aa aber diese Mittel ihren

Vcri

Eansedreck C8tercuü) verbrannte Kröten sLufones)
mobnsaftige Mittel C <Zs>iatz) die alkalische Salze
des Wermuths, des Spmnendistels, und des Tau¬
sendgüldenkrauts; die Mtttelsalze, der vitriolisirte
Weinstein, der Alaun, der Salpeter, der Salmiak;

- hieraus die Sänren, der Campher, und die Substan¬
zen , welche ans dem Spießzlas, Eisen und Quecksil¬
ber bereitet werden, und noch viele solche hunderterley
Sachelchen.

Sylvmz hat durch schweißtreibende und Herzstarkende
Mittel das Gist der Krankheit ausgetrieben, welchem
hernach l^lelmvnt, kcrets, und die Lsrtetizriischei»
Aerzte gefylget sind. Lwtoa rühmt sein Fiebermittel

aus
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Verehreren selbst, und andern Aerzten, nicht sicher genug,

geblieben sind, so sind sie alle zusammen in die Verges¬

senheit gekommen.

Um viele andere zn übergehen , so will ich nur des

Extrakts von dem sogenannten (Zeum rlvsle, das unserer

Pflanze verwandt ist, Erwähnung thun, welches von

mehrern Jahren wider die Wechselfieber gebraucht wor¬

den ist, (meZ. oKc. S. ) aber ohne

Zweifel mit gleichem Glück, als Herr -Heuermaim bey

der Dänischen Armee eben dieselbe Pflanze mit vielen

andern, als den Chamillenblumen, den Storchschna¬

bel (tZersoium rodertisnum ) den sogenannten Lortick-

buz msnZles, poe^erebae, kippocsstsni, culilavani und
Wintersm , gebraucht har ; denn bey vergeblichen Erfol¬
gen ist er gezwungen gewesen, zur peruvianischen Rinde,

als zum sichersten und gewissesten Mittel, seine Zuflucht

zu nehmen. (Bemerk .und Untersuch. i.B. G- 19 )

Eben so hat der ehrfahrne ehemalige Arzt des Friedrichs

Hospi-

aus Schwefel- Vitriol- Salz - und Weingeist, welche
sämmtliche Geister zusammen digerirt und destillirt wor¬
den sind; !obb erhebt die Mittelsalze; von IVIortoa
»nd ?itesm und andern Aelteru ist die ChanMe an¬
gerühmt worden, von Vslentin das Tausendgülden¬
kraut , von Ludovl'ci und Werloscbingk der Enlzian,
von und I^eotillus die Rinde des Eschenbau¬
mes, von (Zoslicke die Cascarill. Oippel hat sein
thierisches Oel empfohlen; Lrzznen und kollv^zZ
haben ihr Fiebermittel aus dem Spießglas hergeholt,
und 8takl in dem spießglasigten Eisensafran. k'ricks
hat den Arsenik vertheidigt; Kerker hat sein Fieber¬
mittel aus den Corallen und Wemsteinkrystallen berei¬
tet; lVIu^s und andere aus dem Salmiak. Andere
haben zusammenziehende Mittel angegeben , wie
2voe die Cypressennüsse, keoesumc die Galläpfel.
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Hospitals, der verstorbene Doktor Fabricius, als ich

noch in Coppenhagen die Arzneykunst studierte, viele

Versuche zur Enrdeckung eines siebervertreibenden Mit¬

tels gemacht, aber alle seine löblichen Bemühungen wa¬

ren vergebens, und endlich hat er dieser Arbeit überdrüs¬

sig, die Rinde wiederum freudig ergriffen.

In den neuesten Zeiten hat der berühmte Herr

Collin seine Versuche von den Krastm der Arnikblu-

men öffentlich bekannt gemacht, und deutlich bewiesen,

das; diese Blumen keine geringe Kraft zur Vertreibung

der Fieber besitzen; da sie aber, wie alle bittere Mittel,

langsam wirkt, und viele Tage vorbeyfließen, ehe die

Wechsclfieber verschwinden, so steht diese Pflanze aller¬

dings der Peruvianischen Rinde weit nach, und verur«

jachet den .Kranken eine allzulange und verdrießliche
Kur.

Die größten Manner haben so viele und so wich«

tige Experimente gemacht, bey denen allen, ob sie

gleich wiederholt und sorgfaltig angestellt worden sind,

sie dennoch kein Arzneymirtel angetroffen haben, daß der

auslandischen Rinde an Kräfte gleich käme, vielweniger

sie übertrefe, obwohl keiner gezweifelt hat, daß es nicht

einmal entdeckt werden sollte. ')

Da

Es wird nicht nndienlich seyn, die Worte des gros¬

sen Werlhoffs beyzusetzen: ,, es scheint einigen ver¬

ständigen Männern wahrscheinlich, daß etwas noth¬

wendig seye, was doch, ob es gleich wünschenswür-

dig ist,weder einiger pkysikalischerGrund, noch die erprüf,

te Haushaltung der Vorsicht beweiset, und das vielleicht

vor der Sündfluth wahr gewesen ist, hernach aber

weiter nicht ist. Sie glauben nämlich, daß eine jede

Gegend sich an ihren daselbst wachsenden Kitteln be-

gnü-
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Da ich die Arzneykunst schon über dreyzehn Jahre

auf dem Lande ausgeübt, so habe ich immer gewiß ge-

glaubt, daß in unsern Landen etwa ein Fiebervertreibew
des Mittel entdeckt werden mögte, welcl!es der auslän¬

dischen peruvianischen R nve nichts nachgäbe, und das

uns ausser der Nothwendigkeit sehte, selbige von den

Amerikanern zu erlaufen, und vielleicht mit der Zeit

gleichsam zu erbetteln und herzuführen, so wie auch ein

Mittel, das die Armen von den allzugroßen Unkosten

befreyete, als welche wegen dieses theuren Heilmittels,

öfters mit Unrecht angewandten Hausmitteln ihrer Ge,

sundheit schaden. Die größte Erwartung, die mich ver¬
mocht,

gnügen müsse. Wenn dieses also wäre, so muß dem¬
nach jenes Heilmittels welches aus den unftigen ihr
gleichgestellt zu werden verdienet, weit langer der Un¬
tersuchung der Europäischen Kopse seit so vielen Jahr¬
hunderten her entgangen seyn, als selbst das große
Weltmeer und das auserste Indien. Und was würde
uns der von der Natur so verborgene Schatz nutzen,
welcher, ob er gleich einheimisch ist, doch spater, als
derjenige, bekannt würde, welche» die entfernteste Ge¬
gend hervorbringt'? Die göttliche,Vorsicht, deren
Rathschlage uns unbekannt smd, hat sowohl den
Krankheiten des Menschen, als den Heilungen, sowohl
dem Reichthum derGegenden, als dem Handel, so wie dem
Wachsthmn der Wissenschaften die Grenzen ihrer Zeit
und ihres Schicksals gesetzt. Vielleicht bringt Europa
nicht ein einiges Medikament hervor, welches die Rinde
an Kräften entweder überträfe, oder ihr gleichkomme.

Wenn aber dieses ist, so hat es Gott zugelassen, daß

es den Augen und dem Geist unserer aller Orten

es aufs sorgfaltigste suchenden Aerzte bis aus jetzige

Zeit so entfernt ist, als man sich »nr was entferntes

denken kann. Obs. äe kebribus. S. 49»



XI. Vuchhave Beobacht, über die Heilkräfte.

möcht, dieses Mittel aufzufinden, hat mich auch ange-

trieben, vielfache Versuche anzustellen.

Da ich also mehrere'einheimische Wurzeln unter¬

suchte , ist mir eine einzige vorgekommen, von der ich

gefunden habe, daß ihre Kraft nicht nur der Rinde ihrer

in Bezwingung der Wechselfieber am nächsten beykommt,

oder ihr gleich ist, sondern sie weit übcrtrift, welches
aus bereits schon unternommenen , und noch zu unter,

nehmenden Experimenten, wie ich hoffe, deutlich erhel¬
len wird.

Die Pflanze heißt bey Linnee c?sum urbinnm

(NageleM'Benediktwurzel csr/opl^llsta) sie wachst m

dem Schatten der Baume und Strauche, und in den

Garten an den Zäunen und Mauren kommt sie noch

hausiger hervor, und erlangt daselbst eine grössere Wur,

zel. ')

Wenn

Ob sie wohl ziemlich häufig in schattigten Gebüschen

und Waldern wachst, so wird doch die Wurzel in ei¬

ner mageren Erde sehr klein, daß es der Mühe werth

Ware, eine Pflanzung anzustellen, worinn die Wurzeln

fettem Erdreich anvertrauet würden, und also die ge¬

hörige Größe erhielten. Dieses scheint nützlich und

nothwendig zu seyn, wenn die allerdings zu vielem Ge¬

brauch anzuwendende Wurzel von erprüfter Kraft häufig

gesammlet werden sollte. Da sie also, in den Gärten

ein starkes Wachsthum erhält, so sehe ich fürwahr

keine große Kosten dabey, wann an schattigten Orten,

besonders in den Obstgarten unter den Bäumen bey
vorher wohl zubereitetem Boden die gesammlete Saa-

nien nach dem Herbst ausgeworfen würden. Diese

unbebaueten Plätze, die niemals zu anderen Vortheilen

dienen,
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Wenn die Pflanze abgeblühet, und die Saamen

aus ihrem Behälmiß gefallen sino, so treibt die Wurzel

im spätesten Herbst neue Better, die den ganzen Win¬

ter über auch unter dem Schnee grünen. Die jüngere

Pflanze hat eine faserichte Wurzel; aber die jährige hat

ausser den Fasern auch eine dichtere, länglichre, coni«

sche. Wenn sie frisch, Queer oder der Länge nach, zer¬

schnitten wird, so zeigt sie eine weislicl'.te Rinde, und

ein schön violettes Mark. Sie besitzt einen gewürzhaften

nelkigten, gelind zusammenziehenden, nicht unangeneh«

men Geschmack, und riecht nach Gewürznelken, daher

sie auch vielleicht den^ Namen csi^oiiliMzra (Lauk.

?m. zzl.) bekommen hat. Mit Wasser oder Wein¬

geist vermischt, färbt sie solche mit dunkelrothen Farbe,

und zerrieben geht sie in ein bleichrothes Pulver über.

Nach dem Limite besitzt sie eine zusammenziehende,

treibende, (mal. msä.) reizende und schweißtreibende

( ?Ior. luec.) Kraft; daher er sie für nützlich in den Blat¬

tern und der Ruhr hält; er schätzt sie gleichfalls für die

Saure gut; daher giebt er an, daß dadurch das Bier

sowohl vor dem Sauerwerden verwahret, als auch an¬

genehmer werde. Der Aufguß oer frischen Blätter wird

im Podagra unter der gehörigen Anordnung als ein

schweißtreibendes Mittel, und der äußerliche Gebrauch

der ganzen Pflanze wider die scharbockarrigen Geschwüre

und die Fisteln gelobt. (Osnt?, mat. meä. Seit. 101)

Man hält sie auch an Kraft der Ziegenraute (lZzIeßz)

gleich^ sowohl für die Kol'k, als dasMutterweh, dienlich.

(I.oez. lVI. ^l.) So viel mich die Erfahrung gelehret

hat, so besitzt die Wurzel eine gelind zusammenziehende

und gifttreibende Kraft (säürioßenz et giexipkzrmscum)

Daher

dienen, würden auf die Art keinen geringen Nutzen

abwerfen, da sie die besten und kräftigsten Wurzeln

jeugten.
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Daher dient sie mit ihrer zusammenziehenden Kraft bey

Krankheiten, die von geschwächten Fasern entstanden

sind, und nach meinem Urtheil entsteht von der Anzie¬

hung der Fasern jenes starkende (roborzns) und erqui¬

ckende Gefühl, welches die Kranken empfinden, die dieje

Arzney gebrauchen. Die gifrcreibende Art scheint die

austösende und krampfhebende (resolvenl er

äiculii) Wirkung zu leisten. Dann sie löst den in den

Eingeweiden und Zwischenraumen der festen Theile ste¬

ckenden Schleim und das zähe Fließwasser (l.xmpks)

auf, das in dem Blut derjenigen steckt, welche mit

schleimigten Krankheiten behaftet sind, und die Auslee¬

rung geschieht durch die Oeffnungen der Haut. Die

krampfhebende Kraft äußert sich in Fiebern, indem sie

die Spannung der Nerven zu Krampfen aufhebt. Zu

diesen darf man die faulnißwidrige ( svtitepricum) Kraft

setzen, von deren Besitz ich durch die mit ihr angestellten,

sichern, und nachher anzuführende Experimente gewiß

überzeugt worden bin, und an welcher Kraft sie all-

bisher bekannte Pflanzengewächse, allem Erfolg nach,

übercrift.

Wie sie aber in Weck >5sfiebern besonders wirkt,
weiß ich eben so w-n-'g, als ich die Art kenne, nach wel¬

cher die peruvianische Rinde ihre Kraft in denselben aus¬

übt, deren Wirkungsart zwar viele zu erklären sich

unterstanden haben, aber so viel ich weiß, noch niemand

berichtiget hat, und ich nicht berichtigen will.

Wenn man nach denen in den Krankheiten beob»

achteten Erscheinungen murhmaßen darf, so will ich

meine Meinung vortragen. Von der bloßen Zusam¬

menziehung ist die fiebervertreibende Kraft keincswegeS

herzuleiten; weil andere und nicht wen ge einfache Mit¬

tel , die sowohl mit einer zusammenziehenden Kraft, als

großen Bitterkeit, begabt sind, eben das nicht so glück¬

lich leisten, was sowohl die ausländische Rinde, alsBand I. U auch
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auch unsere Wurzel immerdar bey gehöriger Vorsicht

ganz gewiß leisten können. Von der säulnißwidrigen

Natur kann es nicht hergeleitet werden, dann die Ar,

nikblumen übertreffen die peruvianische Rinde weit an

der Faulnißwidrigkeit, und doch sind sie in Vertreibung

des Fiebers weit unter ihr. Ja auch in diesem Betracht

würden die geistigen Mittel und alle Sauren, weiche die

größte faulnißwidrige Kraft besitzen , die vortreflicksten

fieberverrreibende Mittel seyn, welches jedoch der Ersah,

rung widerspricht. Es ist also sehr wahrscheinlich, daß

sie von der gifttreibenden (»lexisckzrmica ) Natur ent¬

gehe. Doch scheint sie nicht sowohl die Wirkung in

Auflösung, oder Verbesserungen, der fehlenden Mate,

rie, als in Linderung der Nerven, zu äusseren. Dies hat

sich mir durch Beobachtung gezeigt. Denn ein großer

Theil der Kranken, die durch diese Wurzel geheilt wor,

den sind, und lange mit dein Fieber geplagt gewesen,
ehe sie meine Hülfe begehrt haben, sind durch den blos,
s-" Gebrauch dieser Arzney, ohne Laxirmittel, oder eine

andere offenbare Ausleerung, sogleich von der Krankheit

befreyr worden, welches nicht hatte geschehen können,

wem» sie durch oder Verbessern würkre. Ueber,

dies hat die iLssenz c ,<?r «taryophyllata, die eine

Stunde vor dem Eintritt des AnfuUs gegeben worden,
Mehr als einmal die Krampfe der Nerven, und also den
Schauer und die Kalte, also abgewandt, daß entweder

kein Fieber, oder nur eine gelinde Warme, entstanden ist.

Und weil in diesem Fall die Auflösung oder Verbesserung

der fehlenden Materie, wo sie auch stecke, in so kur,
zer Zeit nicht statt hat, und demnach auch keine darauf
folgende Ausleerung, oder ein Schweiß, angenommen wer,
den kann, überdies auch die stärksten schweißtreibenden Mit,tel, die zugleich als auflösende betrachtet werden, nie,
mals des Namens der fiebervertreibenden Mittel wür¬
dig gewesen, so ist nothwendig, das sie das Fieber durch

Wirkung auf die Nerven bezwungen, und diesen einen

flüchtigen, schmerzstillenden und besondern Grundtheil
mit-
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mittheile, wodurch sie also gelindert werden, daß die

krampsichre Zusammenziehung derselben, die in dem An¬

fang eines Anfalles g.genwärrig sind, nach d. m Zustand

eines jeden Kranken, und der Gabe des Mittels, entwe,

der geschwächt, oder gänzlich abgewendet weiden. Die,

ses Räthsel mögen andere anders erklären ; die Heit ver¬

tilgt die Erdichtungen der Meynungen, sie bestätiget
die auf die Natur gegründeten Urtheile.

Es ist schon ein ganzes Jahr verflossen, seitdem
ich diese Gedanken aufgezeichnet habe, von deren Wahrheit
ich hernach gänzlich überzeugt worden bin. Da mir
im Am sang diefes Jahres die Wurzeln mangelten, so
habe ich sie in dem ersten Frühling, und zwar im Mo¬

nat März frisch ausgraben und austrocknen lassen Das

davon bereitete Pulver habe ich drey mit dem Wechsel«

fieber geplagten Kranken gegeben, welche davon geheilt

worden sind, vielleicht, weil diese Krankheiten die Hei,

lung leicht angenommen haben. Um eben diese Heit
habe ich Gönnern und Fn unden, welchen ich die vor,

treffliche Kräfte dieser Wurzel neuerlich eröfnec

gerühmt hak>c, einen Theil des Pulvers, womit sie die

Erpernneute anstellen möchten, »>->" Wahrheit der

Sache selbst überzeugt, gesendet. Bald aber ist die

mir bekannte Kraft zugleich und auf einmal verschwun¬

den. Denn die Wechselfieber sind den Körpern der

Kranken, deren Arzt ich gewesen, ob sie gleich drey ge¬

wöhnliche Dosen empfangen hakten, gleichsam angehef,

tet geblieben , und haben mich zum Gebrauch der peru,

Vianischen Rinde, welches niemals zuvor geschehen war,

angerrieben. Eben dieses ist den Freunden, welche

Recht hatten, mich für wankelbar zuhalten, begegnet.

Als ich dir Ursache nachdachte, so hab ich angestanden,

ob die Wr.rzel allzufrüh? ausgegraben worden, daß näm,

lich die Sonne durch ihre erquickende Wärme die Heil»

kraft derselben noch nicht ausgetrieben hätte; oder ob

der Mangel der Wirksamkeit der Verkehrren Methode sieU 2 zu
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zu trocknen zuzuschreiben wäre. Endlich hat man die Ur-
fache gefunden. Der damals die Stelle eines Hausapo¬
thekers vertretende Gehülfe hatte, ohne mein Wissen, die
allzufrischen Wurzeln, damit sie desto geschwinder zu
Pulver gebracht würden, über einen sehr heißen Ofen
allzu eilig getrocknet. Nachdem hierauf neue Wurzeln
gesammlet, und gehörig gedorrt worden sind, habe ich,
wie vorher, sehr glückliche Heilungen angestellet, und
erkannt, daß der Fehler des Pulvers darinnen bestan¬
den , daß der gewürzhafte und flüchtige Grundrheil, ohne
welchen der Gebrauch der Wurzel unnütz, bey ange-
wandter allzugroßen Hitze davon geflogen war.

Cs sind schon sechs Jahre, seitdem ich die ersten
Versuche an dem Wechselfieber angestellet habe, in wel«
chen die Wurzel der Caryophyllara mir Hosnung ge-
macht hat, daß in den nördlichen Landern ein der
Chinarinde gleiches Heilmittel entdeckt werden würde.
Nachdem aber die angefangenen Beobachtungen, verschie-

- 'krachen wegen, unterbrochen worden sind, so hab
ich m den „lochst vergangnen fahren, voinämlich aber
m cem letzt vk,sinnen dasjenige getreulich aufgezeich¬
net, was ich h/er ansticht Me, und in welchen Be«
obachtungen sich unsere Wurzel so vortreflich gehalten
hat. Und zwar hat sie öfters im Anfange alle unsere
Erwartung übertreffen, weil eine ganz kleine Dose bis,
weilen die ganze Starke der Krankheit gebrochen, auf,
gehoben, und eine gute Gesundheit gegeben hat. Ueber«
dies bin ich nach geendigter Krankheit niemals der sonst
gewöhnlichen Weise gemäß genöthiget gewesen, etwas
von diesem oder einem andern Medicament zur Verhü¬
tung eines Rezidivs zu geben. Denn niemals hab ich
einen Rückfall gesehen, wo er nicht entweder aus offen,
barer Schuld und unordentlichem Verhalten des Kran¬
ken, oder aus nicht hinlänglich gereinigten ersten We¬
gen, seinen Ursprung genommen, welches mir an hun¬

dert
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dert Kranken nur einigemal begegnet ist, daß also dies

Heilmittel nicht genug zu loben ist.

Daher ist es auch gekommen, daß man nach ge-

endigtcm Fieber keine Forlsetzung deS Heilmittels in den

Krankheitsgeschichten findet, denn wenige ausgenommen,

welche bey einer langwierigen Krankheit die Kräfte ganz¬

lich zugesetzt haben, hab ich die meisten der wackern

Natur, der besten Unterstützen», überlassen, damit die

Beobachtungen desto versicherter würden.

Unsere N?urzel erhöhet überdies im Werth, daß

es nicht nöthig ist, eine so genaue Diät, als nach dem

Gebrauch der Rinde, zu beobachten. Die meisten, de-

nen ich diese Wurzel verordnet habe, sowohl arme, als

vornämlich Bauern, denen es niemals darum zu thun

gewesen, eine vorgeschriebene Lebensordnung zu beobach¬

ten , haben in der freyen und kalten Luft ihre Arbeiten

verrichtet, und harte und fette Speisen, Fleisch , gesal-

zene und getrocknete Fische, Heringe, Speck, Schmeer,

und mehr dergleichen Zeug, welche öfters das Fieber

wieder hervorgebracht haben, ohne Bedacht, jedoch

sehr oft ohne Nachtheil zu sich genommen. Ferne sey es

von mir, daß ich ein solch fehlerhaftes und freches Be,

tragen schwachen und zärtlichen Personen jemals zulas»

sen sollte; denn ich habe öfters gesehen, daß die vergan«

genen Jahres herrschenden viertägigen Herbstfieber von

einer erlittenen Kälte wiedergekommen sind.

Einigen Gesundgewordenen habe ich auch des Ver¬

suchs wegen einige Tage nach dem Ausbleiben des Fie¬

bers ein Laxirmittel ohne einige Wiederkunft des Anfal¬

les gereicht.

Hierzu kommt noch, daß in allen den Fällen, in

welchen ich die XVurzeln gegeben habe, sie den Kranken

immer nützlich und niemals schädlich gewesen ist.U z Die
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Die ^Vurzel behält, unter welcher Form sie auch

gegeben werde, ihre Heilkräfte, und äußert immer

dieselbige Wirkung.

Ich habe zuerst den Kranken die Essenz zubereitet,

hernach habe ich die Kraft des Dekokts, und endlich

des Pulvers versucht.

Zur Vertreibung des Wechselfiebers wird meistens

eine und eine halbe Unze, als die gewöhnliche Dosis, selten

zwo Unzenvon derEssenz erfordert. Diese bestimmte Dosis

habe ich an dem Unterlassungstage zu drey bis vier ma¬

len mit einem Trunk kalten Wassers nehmen heißen.

Ich habe beobachtet, daß sie gewisser und kraftiger wirkt,

wenn sie in wenigen und etwas großen, als wenn sie nr

mehreren und kleinen Dosen, genommen wird. So hat

«ine einzige Unze in einem Schluck genommen, etlichemal

das Fieber vertrieben; aber tropfenweise alle zwey bis

drey Stunden gereicht hat, sie oft leichte Zeichen des

folgenden Anfalles hinterlassen, die endlich durch eine

andere kleine Portion zu tilgen waren.

Zur Zubereitung des Dekokts habe ich 6 Quent-

gen oder eine Unze der getrockneten U?mzel genommen,

nach deren Gebrauch das Fieber aufgehörct hat; doch

hat es bisweilen eine halbe Unze vertrieben. Da mir

die trockne U>mzel oft mangelt, so habe ich dieses

Dekokt aus der frischen bereitet, und alsdann wurden

drey bis vier Unzen zur Vertreibung des Fiebers erfor-

dert. Dann vier Unzen frischer Wurzel verlieren durch

die Abdunstung im Trocknen drey Unzen, und eine

Unze getrockneter Wurzel bleibt zurück.

Drey Quentgen des Pulvers heben das Wechsel¬

fieber, und eine halbe Un;e thut dieses ganz gewiß; je¬

doch habe ich gesehen, daß zwey Quentgen dies oft ge¬

leistet haben, und obwohl in dem letzten Fall der nächste

Anfall sich einfindet, so ist er gemeiniglich gelinde und
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ohne Frieren, auch bleibt er hernach das nächstemal
entweder ganz ohne einige gegebene Arzney weg, oder,
wenn er einigmal wiederkommt, so laßt er nach dem
wiedergegeben^ Mittel leicht völlig nach. Doch dieses
kann ich nicht verschweigen, daß eine grössere Menge
des Mittels bey dem lange fortdaurenden viertägigen
Fieber, als bey den übrigen, erfordert werde, wenn das
Fieber welchen soll. Zur Zubereitung solcher Arzneyen

- habeich sowohl die dicke Wurzel, als die Fasern, gebraucht:
jedoch muß ich erinnern, daß die ganz zarten Fäsergen
von minderer Wirksamkeit, als die dickere Wurzel, seyn,
und zngleich, daß die ganze Wurzel, die im Herbst oder
Winter ausgegraben worden, der Gewohnheit nach, eine
schwächere Wirkung äußere, als diejenige, welche iin
Frühjahr und Sommer gesammlet wird, also, daß aus¬
ser der gewöhnlichen Dosis noch der vierte Theil des
Gewichtes, zur Erzeugung der nämlichen Wirkung, er¬
fordert werde.

Auch in andern Uebeln habe ich oft eine ange¬
nehme Wirkung von dieser Wurzel gesehen. Sie ist
denjenigen Kranken allerdings sehr nützlich gewesen, welche
durch Durchfall oder Ruhr geschwächte Eingeweide hat¬
ten, auch denen, die mir der Windkolik, krampftchten
und hysterischen Zufällen, und dem weißen Fluß geplagt
waren. Sie stillet Blutflüsse, besonders die verschiedene
Arten des Blurharnens. Der nach hitzigen. Fiebern hin¬
terlassenen Schwachheit hilft sie ab, und bringt ge¬
schwind die Kräfte wieder. Den Keichhusten, worinn
ich sie gebraucht, hat sie glücklich geheilt.

Unter den vielen Krankheirsgeschichten, die Wech-
selfieber betreffend, die ich gesammlet, habe ich nur et¬
liche und einfache angeführt, weil in einfachen die Wir¬
kungen eines einfachen Medikaments am besten erkannt
wird; diesen hab ich nur wenige von verwickelten
Krankheiten beygefügt, weil die meisten Kranken, an

U 4 welchen
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welchen ich Versuche angesteller habe, aus dem starken

Landvolk waren, welche selten verwickelte Krankheiten

haben. Daher sind die Geschichten kurz und ohne alle

Weitschweifigkeit der Rede abgesasset, die meisten Zu¬

fälle , weiche den Wechselfiebern gemein sind, habe ich,

als allen Kunstverständigen ganz bekannt, in den Ge¬

schichten weggelassen, wo die Beschaffenheit der Krank¬

heit es nicht anders erfordert hat. Die allzugroße

Weitläufigkeit fallt in einer allzudeutlichen Sache ver¬

drießlich. Doch hab ich mich der Kürze nicht mehr, als

der Wahrheit, beflissen; denn ich wollte lieber gar nicht

geschrieben, als was falsches und lügenhaftes behauptet

haben, wodurch Aerzte sowohl angereizt werden mit deS

Menschen Leben zu spielen, als auch einen schändlichen

B trug erleiden. Leider sind zu unsern Zeiten Denkmäler

solches Lasters vorhanden, welches aber den Ausstellern

allerdings zur Schande und Schimpf gereicht hat. Die

wenigen Geschichten der übrigen Krankheiten , in wel¬

chen unsere Wurzel, also ausser den Wechselfiebern auch,

nützlich gewesen ist, habe ich zu Ende dieses Werkchens

beygesetzt, damit davon geurtheilt werde, welchen gros¬

sen Nutzen der Gebrauch dieser Wurzel in andern Krank¬

heiten verspreche. Ein mehreres mag in Zukunft die

Erfahrung lehren.

Da dieses Medikament so nützlich gefunden worden ist,

glaube ich, daß wir wenigstens in den Meisten, wo nichtin allen Krankheiten und Schwachheiten, in welchen
die peruvianische Rinde nützlich gewesen, unsere Wurzel

anwenden, und künftig diese Rinde entbehren können;

und so wird nicht allein eine große Menge Golds, die

alljährlich für dieselbe aus dem Lande ging, künftig in?

Reiche bleiben, und von den Einwohnern erspart wer¬

den können, sondern auch demjenigen wird meines Be«

dünkens der größte Trost daraus erwachsen, welche

bisher ein eitler und schädlicher Schreck, uns ein ver¬kehrtes



Xl. VuchhaveBeobacht. über die Heilkräfte. Z1Z
kehrtes M-ßrrauen von dem Gebrauch dieses übrigens
ganz vorrreflichen Mittels abgehalten hat.

Ick will also alle wahre Verehrer unserer Kunst
einmal und.ibei mal ersucht haben, daß sie vie Kräfte
unscrer Wurzel bey jeder Gelegenheit unrer'ucken, und ,«>
die Wirkungen sorgfältig wahrnehnien mögen, und zwar
nicht allein im Wechselfüber, wo sie mir von ihrer gu¬
ten Wirlung nicht den mindesten Zweifel übrig gelassen
Hit, sondern hauptsachlich in allen denjenigen Krankhei¬
ten , in welchen die auslandische Rinde bis jetzt ihre heil»
same Kraft bewiesen hat, damit deutlich erhelle, wie
weit deren Gebrauch entweder ausgedehnt, oder einge,
schränkt ju werden verdiene.

Recepte.

E ssenz.

A?. KscNc. dgr/opliyllzt. unc.IV.
Lonlc. contl». inkua^e iu si-irit. vin. xsllie.
lidr. II.

^l. Oißere ja bslneo srense xer VI. äies et colz.

Dekokt.

Ksäic. (^sr^opli^llst. voe.I.
Lvoc. cvqu. cuw s^use Lw^Iic!» lib. IA sä re-
Msvent. lib. I.

Lvisturse sä6e
8zfru^>. Lomwrw. q. v.

U 5 pul-
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kv^. Kaälc. 8emuocizm O. xulveri5st.

K.^. ?ulv. Ksälc. Lsr^oplizflls!. Lemullc.
^lell. <z.s. XI. k'. LIeKusr. mvlle.

K r a n k h e i t s g e sch i ch t e n.

Beobachtung.

Ein siebenzigjahriger Mann ist acht Tage lang mit
dem gewohnlichen Tertianfteber geplagt gewesen, m
welcher Zeit er, ausser einen? jaxirmittel, nichts gebraucht,
und eine genaue Enthaltsamkeit vom Fleischessen beobach¬
tet hatte. Als ich am dritten May gerufen worden,
hab ich wegen der Unreinigke/t der Zunge ein anderes La-
xirmittel gegeben, und an eben demselbigen Abend eine
halbe Unze von der Essenz der CaryophyUata gegeben.
Am 4ten hatte er Früh und Abends die nämliche Dosis
gebraucht, worauf am 5teu das Fieber weggeblieben ist.

Eine vierzigjährige Jungfer harte in Jätland vier«
zehn Tage vorher das dreytagige Fieber mit der Rinde
vertrieben, und hatte nun schon zum viertenmal ein Re-
cidiv erhalten. Den Zten May wurde sie purgiret.
Den loten hat sie einen Anfall gehabt. Den uren
habe ich ihr Morgens, Mittags und Abends eine halbe

Pulver.

Lattwerg e.

2. Beobachtung.

Unze
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Unze z»r Dose gereichet, und den ,2ten ist nicht das

geringste Anzeichen von Fieber mehr da gewesen.

z. Beobachtung.

Eine Jungfer von vierundzwanzig Jahren hatte

das gewöhnliche dreytägige Fieber: zum vkrrenma!, als

ich gerufen woroen, gab ich wegen der welslichen Zunge

mid dem Brechen den 2>sten Julii ein Purgiermittel.

Den 22sten ist ein starker Anfall da gewesen. Den

2zsten habe ich dreymal von der Essenz der Caryophyl-
lara eine halbe Unze gegegeden, und sie hat hernach
vixz dem Fieber ganz besreyc gelebt.

4. Beobachtung.

Eine Magd von fünfundzwanzig Jahren hat am

26sten December den fünften Anfall des dreycagigen

Fiebers gehabt. Am 2)>sten wurde sie purgiert, am

Lösten hat sie den Anfall gehabt, am 2^sten sisng sie an

die Essenz der Caryophyllata dreymal mit einer halben

Unze zu gebrauchen; am folgenden Tage vor der geseH,

ten Zeit des Anfalles hat sie eben fo viel genommen,

worauf nur ein leichter Kopfschmerz mit Hitze entstan¬

den ist. Hierauf hat sie wohl geschlafen, und vom.Zie«

der befreyet, Lust zum Essen gehabt.

5. Beobachtung.

Ein Bauer von dreyundzwanzkg Jahren hatte
zum siebentenmale das dreytagige Fieber. Nachdem er
purgirr worden, hab ich ihm eine Unze der Caryophyl-

lataessenz auf zweymal zu nehmen gegeben, er verstund

aber meine Anoronung verkehrt, und verschluckte an dem

Tage des Nachlasses die ganze Unze auf einmal, und ver»trieb auch auf einmal das Fieber damit.
6. Ve«
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6. Beobachtung.
Ein Fuhrmann von dreyßig Jahren hatte den 21 sten

August zum drittenmal das gewöhnliche dreytagige Fie,
der. Den 22sten gab ich ihm ein Laxirmittel, und an
eben dem Abend eine halbe Unze der Caryophyllataes,
senz, und des Morgens am 2 zsten eben so viel. Vor¬
mittags um die lote Stunde hat er den Anfall erwartet,
aber an dessen statt fühlte er nur ein leichtes Drucken
auf der Brust, und ein starkes Ohrenklingen, das in
kurzem nachließ. Der nächste Anfall ist hierauf ausge,
blieben.

7. Beobachtung.
Ich selbst bin den 8ten May, nachdem am zten

die Ausdünstung allzugesckwind unterdrückt worden, von
einem Fieber ergriffen worden, warend dessen ich sehr
geschwitzt habe. Den 9ten habe ich ein Laxirmittel ge«
nommen, den loten zeigte sich das Tertianfieber. An
eben dem Abend habe ich eine halbe Unze von der Essen;
der Caryophyllata genommen, welche Dosis ich den
i lten dreymal wiederholt, und nicht das geringste Zei¬
chen des Fiebers gefühlt habe. Den Tag daraufaß ich
Fleisch, und genoß einer dauerhaften Gesundheit.

8- Beobachtung.
Eine Magd von vierundzwanzig Jahren hatte drey,

mal das Tertianfieber gehabt. Da die Zunge rein und
sonst alles gut war, gab ich ihr alsbald eine Unze der
Caryophyllataessenz, die sie auf einmal an dem Zwi,
schentag nehmen mußte, und worauf das Fieber wegge,
blieben.

9. Beobachtung.
Ein Frauenzimmer hatte zum siebentenmal daS

Tertianfieber mit Brechen und einer unreinen Zunge.
Nach
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Nach gebrauchten Brech, und Laprmittel hat sie am
nächsten Zwischentage alle Stunden ein halbes Quent-
gen.der Caryophyllataessenz genommen, worauf der
Anfall gelinder geworden ist, und nachdem sie am folgen«
den Zwischentage die gleiche Portion gebraucht, ist sie
vom Fieber befreyet gewesen.

10. Beobachtung.
Ein Bauer von sechsunddreyßig Jahren ist fünf

Wochen lang mit dem viertägigen Fieber geplagt gewe¬
sen. Wegen des Brechens und gespannten Unterleibes ist
ein Brech- und Laxirmittel gegeben worden. Zwischen
zwey Anfallen hat er jede Stunde ein Quentgen Cary-
ophyUataessenz''gebraucht, und nach verschluckten an¬
derthalb Unzen ist das Fi ber weggeblieben.

11. Beobachtung.
Ein Maurer von eimmddreyßig Jahren hat das

dreytägige Fieber gehabt. Die Zunge ist unrein gewe¬
sen, und mit kommendem Fieber hat sich Brechen ge¬
zeigt. Nachdem ein abführendes Brechmittel gebraucht
worden, ist in dein nächsten Zwifchentage jede Stunde
er, Quentgen der Camophyllataessenz gegeben worden.
Der folgende Anfall ist g^nder gewesen, und nachdem
an dem daraufkommenden Tage eine gleiche Portion
Essenz genommen worden, hat ihn das Fieber ver¬
lassen.

12. Beobachtung.

Das Kind eines Pfarrers von einem halben Jahr
wird von einem dnytagigen Fieber ergriffen, da die Saug¬
amme bey vollkommener Gesundheit ist. Ein der Saug¬
amme gegebenes Laxirmittel hat das Kind wohl abge¬
führt. An dem ersten Zwischentage ist der Säugamme

alle
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alle zwey Stunden ein halbes Quentgen derCaryophys,
laraess.nz gegeben worden, aber am zweyten Tage ist
das Fit ber wiedergekommen, welches jedoch weggeblie¬
ben ist, nachdem wieder dreymal ein Quenrgcn gegeben
worden ist.

iz. Beobachtung.

Ein Frauenzimmer von sechsunddreyßig Jahren ist
Mit dem dreytagigten Fieber geplagt gewesen. Nach zu»
vorgegebenen Laxirmittel hat sie alle drey Stunden eil»
Quentchen der Caryophyllataessenz genommen, wor«
auf das Fieber nachgelassen hat.

»4. Beobachtung.

Ein Maurer von fünfzig Jahren ist dreymal vom
dreytagigen Fieber angegriffen worden. Nach Reini¬
gung der ersten Wege hat er am ersten Zwischentage ein
halbes Quentgen der Coryophyllaraesienz, und am
zweyten alle zwey Stunden ein Quentgen genommen, je¬
doch ohne einige Veränderung des Fiebers, nachdem
aber am dritten Zwischentage eine halbe Unze alle drey
Stunden gegeben worden, so hat ihn öas Fieber der«
lassen.

15. Beobachtung.

Das Weib des vorgedachten Maurers von Leben«
undvierzig Jahren hatte etlichemal das dreytägtze Fie,
ber gehabt. Nach gebrauchten Brech- und Laxirmit,
teln hat sie an dem ersten fieberfreyen Tage alle zwey
Stunden ein Quentgen Caryophyllataesenz genommen,
welche Portion sie auch am zweyten und dritten ohne
Nachlaß des Anfalles gebraucht hat, am vierten Tag
aber hat sie jedesmal anderthalb Quentgen gebraucht,
und ist vom Fieber befreyet worden.

»6. Be>
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16. Beobachtung.

Eine Magd, einundzwanzig Jahr alt, wurde das
eilftemal vom dnytägigen Fieber niit Brechen geplagt.
Die unreine Zunge hat zwey Brech, und eben so viel
Purgiermicrel erfordert. Zwey Stunden vor dem Ein¬
tritt des Fiebers trinkt sie auf einmal eine Unze der Ca-
ryophillataessenz, es ist ein kaum merklicher Anfall da
gewesen, und der folgende erwartete ist gänzlich ausge¬
blieben.

17. Beobachtung.
Ein Jüngling von vierzehn Jahren hat das drey»

tagige Fieber gehabt. Nach genommenem Brechmittel
hat er an dreyen Zwischenragen alle drey Stunden ein
halbes Quentgen Coryophyllataessenz genommen, und
das Fieber ist weggeblieben.

18. Beobachtung.

Ein Bauer von stebenundvierzig Jahren hatte zum
fünftenmal das alltägige Fieber mit Ekel und Brechen.
Er hat ein Brechmittel gebraucht, worauf das Fieber
gelinder worden ist. Den darauf folgenden Tag hat er
alle drey Stunden eine halbe Unze der Caryophyllata-
essenz gebraucht, und die Gesundheit erlangt.

19. Beobachtung.

Einem Bauer von vierundvierzig Jahren, der
sechsmal das Tertianfieber gehabt, ist wegen vorhan¬
denen Mangel an Essenz nur eine halbe Unze gegeben
worden, die er auf einmal verschluckt, und das Fieber
vertrieben hat..

so) Be»
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.so. Beobachtung.

« Ein Frauenzimmer von sechsundvierzig Jahren hat
zum sunfzehiitenmal das alltägliche Fieber mit Brecl en
und einem Mangel an Kräften gehabt. Es ist ein
Brechmittel gegeben worden. An dem ersten guten Tag
hat sie jede Stunde ein Quentgen der Caryophyllata-
essenz genommen, daher der Anfall sowohl später ge,
kommen, als gelinder gewesen ist. An dem zweyten
guten Tage hat sie gleiche Portion gebraucht, und das
Fieber ist zurückgetreten.

21. Beobachtung.

Einen dreyjährigen Knaben hat zum viertenmal
daS dreytagige Fieber ergriffen. An dem Zwischentage

ist ihm alle drey Stunden ein kleiner Löffelvoll der Caryo-
phyllaraessenz gegeben worden, wodurch er gesund wor«
den ist.

22. Beobachtung.

Ein Bauer von achtunddreyßig Jahren wird von
dem treytagigen Fieber ergriffen. Nach angewandten
jaxirmittel ist die Zunge unrein geworden, und mir dem
nächsten Anfall hat sich ein Brechen vereinigt. Es wird
ein Brechmittel gereicht. An dem Zwischentaae hat er
jede Stunde ein Quentchen der Caryophllataessenz ge,
nommen, dadurch der Anfall sehr gelind worden. Den
folgenden Tag hat er alle zwey Stunden ein Quentgen
der Essenz genommen, und das Fieber ist weggeblieben.

2z. Beobachtung.

Eine Jungfer von vierunddreßig Jahren hat da»
dreytagige Fieber gehabt. Es ist ein Brech - und La,
xirmittel gereicht worden, und an dem Zwischentage
hat sie jede Stunde ein Quenrgen der Caryophyllataes«

ftnz
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senz genommen, worauf der Anfall gelinder gekommen

ist. Den folgenden Tag hat sie anocithalb Quentgen

genommen, und nachher ohne Fieber gelebt.

24. Beobackruny.

Ein Hufschmidr von sechsunddreyßig Jahren hatte

fünfmal das viertägige Fieber gehabt, wegen des ge»

waltigen Brechens ist ein Brechmittel genicht worden,

und der Anfall dadurch gelinder geworden. Hernach

hat er jede Stunde ein Quentgen der Caryophyliataes-

senz gebraucht, und ist vom Fieber gcnefen.

25. Beobachtung.

Eine Magd, zweyundzwanzig Jahr alt, hat eklf,

mal das dreytagige Fieber gehabt; nach einem Brech,
Mittel hat sie jede Stunde ein Quentchen der Carycphyl«

lataessenz gebraucht, und der nächste Anfall ist ausge¬
blieben.

26. Beobachtung.

Einem Bauer von zweyunddreyßig Jahren hatte

das dreytägige Fieber viermal angegriffen. Er hat alle

zwey Stunden an den zwey Zwischentagen ein halbes

Quentgen Caryophyllataesseikz genommen, und dadurch

seine Gesundheit erlangt.

27. Beobachtung.

Eine Kindbetterin, zu der ich gerufen wurde, von

zwanzig Jahren, hatte sieben Wochen lang vor der Ge¬

burt das alltägige Fieber erlitten, wekhes auch noch nach

dieser fortgedauert hat. Die an Kräften erschöpfte Frau

hat schwache Geburcsschmerzen gehabt, daher ich die

Frucht mir der Zunge ausgezogen habe, und den vier¬

ten Tag des Kindbettes, nämlich am sosten April, deis

Band I. T Dekokt
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Dekokt der Caryophyllatawurzel gegeben, um zu versu,

chen, ob solches eben die Wirkung leistete, als die Es¬

senz. Ich ließ die Hälfte davon vor dem Anfang des

nächsten Anfalles geben, indem jede Stunde zwey Un¬

zen genommen wurden. Der Anfall davon ist gelinder

gewesen. Den2isten, und nachdem an eben diesem

Tage die übrige Hälfte gereicht worden, den 22sten ist

das Fieber ganzlich ausgeblieben, und die Kranke hat

hernach durch die Nahrung ihre Kräfte wiederhergc«

stellt.

28. Beobachtung.

Meine zweyjährige Tochter wird von dem dreytagl-

gem Fieber ergriffen, welches nach dem fünften Anfall

in ein alltägliches übergegangen ist. Nach vorhergegan¬

genem Laxir-- und wegen heftigen Hustens auflösendem

Brustmittel habe ich den 2ssten April drey Unzen des

Dekokts der Caryophyllata bereitet, wovon sie jede

Stunde einen Löffelvoll nahm. Den 26sten ist ein

leichter Anfall da gewesen, weswegen sie die nämliche

Portion wiederholt hat, welche auch das Fieber vertrieb.

Am zosten April kam zwar das Fieber wieder, aber es

ist auf gleiche Weise gehoben worden. Nachher hat sie

die beste Gesundheit genossen.

29. Beobachtung.

Ein Bauer von dreyunddreyßig Jahren, der sieben

Monate lang das alltägige Fieber hatte, hat den 2ten

May meinen Rath begehrt; ich habe ihn sehr ausge,

mergelt mit geschwollenen Füßen und einer Krätze ange¬

troffen, ich ließ ihn am dritten laxiren, und gab ihm

ein Pfund des Caryophyllatadekokts, worauf er am

4ten jede halbe Stunde vor dem Anfang des Anfalls ei<

nen großen Löffelvoll so lange nehmen mußte, bis die

Hälfte verbraucht war. Den Tag hernach ist ein leich«

ter Anfall zugegen gewesen, worauf er auch die andere
Halste
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Hälfte genommen hat, uud den 6ten vom Fieber be-
freyet zu mir gekommen ist, und mich gebeten hat, ihm
auch von seinen übrigen Uebeln zu helfen, welches ge¬
schehen ist, worauf er vollkommen gesund gelebt hat.

zo. Beobachtung.
Ein Weber, vierzig Jahr alt, hatte sechsmal das

dreytägige Fieber gehabt. Da die Zunge rein uno übn-
gens alles im besten Zustande war, habe ich ohne vor¬
hergegangenes Purgiermictel alsbald ein Pfund des Ca-
ryophyllatadekokts gegeben, welches er den , sten April
gebraucht hat, indem er alle zwey Stunden zwey Unzen
nahm. Den i6ten ist ein leicbrer Kopfschmerz da ge¬
wesen, welcher den iZten weggeblieben ist.

Zi. Beobachtung.

Ein Bauer von 28 Jahren hat 8 Tage lang ein
einfaches alltägliches Fieber gehabt. Er hatte einen
Ekel vor allen Speisen, und eine unreine Zunge. Nach,
dem den 26sten 'April ein laxirm'tre/ gegeben worden,
hat er digestiv lind auflosende Mittel bis zum 2ten
May gebraucht, an welchem Tage ich das Dekokt un¬
serer Wurzel habe bereiten lassen, wovon er nach dein
Anfall jede Stunde eine Unze nahm, bis die Hälfte
verbraucht war. Dies hat er am zten Tag gethan.
Am .jten ist der Anfall leichter gewesen, und er hat
das übrige Dekokt genommen. Am 5 ten ist das Zie«
ber verschwunden.

Z2. Beobachtung.

Eine Wittwe, 5ozig Jahr alt, hat in Zelt von
14 Tagen Anfalle eines drentagigen Fiebers ohne Kälte
aber mit beständiger Hihe gehabt, die des Abends sehr
heftig wurde, und wobey sie den Gebrauch der Vernunft
verlor. Es ist eine unreine Zunge, ein gänzlicher Man-

S 2 gel
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gelanEßlust, eine Verstopfung des Unterleibes, eine

Geschwulst an den Füßen, und ein peinigender reißender

Schmerz des Genickes und Hinterhauptes mir einem

heißen Durst zugegen gewesen. Mit der Reinigung der

ersten Wege sind einige Tage vergangen, endlich am

4ten May hat sie angefangen, das Dekokt zu gebrauchen,

und hat es ganz vor Abend genommen, indem sie alle

2 Stunden 2 Unzen schluckte. Am 5ten war kein Fie¬

ber, aber ein unerträglicher reißender schmerz im Na¬

cken da, der mit dem Abend heftiger geworden. Die

sehr schwache Kranke hat alle drey Stunden bis zum

8ten das Dekokt zu brauchen fortgefahren, die Kräfte

und die Eszlust sind wohl gekommen, allein das Reißen

hat sie immer noch gepeiniget, dem ich den mineralisch«»

Kermes entgegenseht, und der Kranken die Gesundheit

wiedergegeben habe.

zz. Beobachtung.

Eine Magd, 26 Jahr alt, hatte dreymal das drey,

tagige Fieber gehabt. Nach gereinigten ersten Wegen

hab ich den;ren Junii das Dekokt der Caryophyllaca

gegeben, aber an eben diesem Tage, da sie dieses gebraucht

hat, hat sie eine starke Portion Schweinefleisch und

Suppe verzehrt, weswegen sie am 6ten von einen star¬

ken Anfall ergriffen worden ist, welcher nach einer neuen

Portion des Dekokts , die am 7ten genommen worden,

am Ften weggeblieben ist. Den l7ten litt sie von der

Kalte ein Recidiv. Den iZten ließ ich das benannte De,

kokt geben, welches einen gelinderen Anfall den 19cm

verursacht hat, und nachdem sie den 2c>sten eben diese

Portion genommen, ist sie hernach vom Fieber frey

geblieben.

Z4. Beobachtung.

Ein Jüngling von zwölf Jahren hatte drey Wo¬

chen lang ohne Frieren das tägliche Fieber gehabt. Er
wurde
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wurde zweymal purgiert, und den <?ten September hat
er das Dekokt vcr Carnophyllara gebraucht, wovon er
alle zwey Stunden zwen Unzen nahm, worauf am fol¬
genden nicht das geringste Zeichen des Fiebers erschien.

35- Beobachtung.

Ein einjährig Kind ist viermal von dem dreytagk-
gen Fieber geplagt worden. Den 2isten May wurde
es laxirr, und den 2 2sten kam das Fieber. Den2zsten
hat er vier Unzen Dckokr gebraucht, und den Zysten ist
das Fieber verschwunden.

z6. Beobachtung.

Ein Knecht, fünfundvierzig Jahr alt, ist
den Ikren Mai) viermal von dem taglichen Fieber
geplagt gewesen. Ich habe geglaubt, daß er purgiert,
worden, welches falsch gewesen; daher hab ich alsbald
ein Dekokt zubereiten heißen, dessen Hälfte er an
eben dem Tage genommen hat, und obwohl das Fieber
den Tag darauf nachgelassen, so hat er doch die übrige
Hälfte vollends gebraucht, und ist gesund geblieben.

Z7. Beobachtung.

Ein Bauer von achtundzwanzig Jahren hat drey,
mal einen periodischen Kolikschmerz gehabt, der an je¬
dem dritten Tage auf der linken Seite wiederkam. Nach¬
dem den 2isten May ein Abführungsmittel gebraucht
worden, ist der Schmerz den Tag darauf zur bestimm,
ten Zeit wiedergekommen. Den 2zsten hat er ein De,
kokt unsrer Wurz -l genommen, und die Gesundheit
wieder erlangt.

z8. Beobachtung.

Ein Knabe von zehen Jahren hat neun Tage ein
einfaches alltagliches Fieber gehabt. Nach gegebenen

Pur«
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Purgiermircel hibe ich ihm am l iten September neun

Unzen Dekolt gegeb n, die er zwischen zwey Anfallen

verbraucht, uno das Fiever dadurch vertrieben hat.

Z9- Beobachtung.

Ein Knabe von zwölf Jahren hat sechs Wochen

lang das dreytägige Fieber gehabt. Am yten Septem¬

ber wurde er purgiert, und am lotenhater alle zwey

Stunden das Dekokr gebraucht. Am > sten hat er leicht

Fieber gehabt. Ungewiß also, ob den morgenden Tag

das schwache Fieber wiederkäme, war ich begierig zu

wissen, was das Pulver der Cai'yophyllata auszurichten

vermochte, und ich habe also eine halbe Unze desselben

gegeben, die den l zten auf viermal zu nehmen war, und

Ven l^ten ist das Fieber ausgeblieben.

40. Beobachtung.

Ein Jüngling von zwanzig Jahren ist vor drey

Wochen von dem alltagigen Fieber ergriffen worden, wel¬

ches er durch eine halbe Unze Kochsalz und eine Unze

Fruchtbrandtewein, die mit einander vermischt getrunken

worden, vertrieben hat. Nun hat er aber.nal an dem

nämlichen Fieber dreymal gelegen. Ich habe eine halbe

Unze Caryophyllatapuwer gegeben, nachdem cr den

22sten September purgiert worden ist, das Pulver hat

er den 2-zsten zwischen zwey ZAnfallen auf viermal neh¬

men sollen. Den 24sten hat er mir gemeldet, daß er

bloß zwey Quentgen genommen, und da das Fieber aus¬

geblieben wäre, so möchte ich ihn mit den zwey übrigen

verschonen, die er auch unberührt gelassen hat.

41. Beobachtung.

Eine Frau von einundvierzig Jahren hat vor drey

Wochen nach der Geburt einen heftigen Blutfluß erlit¬

ten,



XI. Buchüve Beobacht. über die Heilkräfte. Z27

ten, der bey einer elenden, von ihrer Armuth herrühren¬

den Lebensordnuiig in den folgenden Tagen sie gänzlich

der Kräfte beraubt, und in eine Cachexie geworfen hat.

Nun klagt sie Schmerzen im Kopf uud im Bauche, wel¬

cher beym Stuhlgang und Urinlassen sehr vermehrt wird.

Die Zunge ist weiß, mir Bitterkeit im Munde. Den

Z isten September hat sie Schaur und Frost gehabt, die

Zufalle des Fiebers kamen dazu, welches auch den zten

October geschehen ist, und ein viertägiges Fieber angezei¬

get hat. Nach nöthiger Vorbereitung habe ich ihr eine

halbe Unze Caryophyllatapulver gegeben, wovon sie am

7ten die eine Hälfte und am uten die andere nahm, und

zwar jeden Tag ein halbes Quentchen viermal. Den

9ten war kein Fieber mehr da.

42. Beobachtung.

Ein sechzigjähriger Bauer hat fünfmal das vierta«

gige Fieber gehabt, die Zunge ist rein, und das übrige

gut gewesen, ausgenommen die Lenden, in weichenden

ganzen verflossenen Sommer ein festsihender Schmerz

gehaftet hat, wobey der sonderbare Zufall gewesen, daß

er nach der Bewegung der Arbeit, wenn sie auch noch

so leicht war, einen blutigen Harn von sich gab. Den

6ten October hat er einen Anfall ausgestanden. Zur

Vertreibung des Fiebers habe ich ihm eine halbe Unze

Caryophyllatapulver gegeben, das er den 7ten und Flen

gebrauchen sollte; aber den i ktcn har mir das Weib

gemeldet, daß er meine Anordnung übel verstanden habe,

und daß er also taglich einen Skrupel ohne einige Ver¬

änderung genommen habe. Ich habe wieder eine halbe

Unze des Pulvers gegeben, und sie zwischen zwey An¬

fallen den l9ten und 2Osten viermal des Tages nehmen

lassen, wornach das Fieber den 2lsten verschwun¬

den ist.

4Z Ve>
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4z. Beobachtung.

Eine Wittwe von dreyßig Jahren, die so sehr über

den Tod ihres Mannes betrübt gewesen, daß sie über

einen Monat lang einen anhaltenden Mangel an Eßlust,

sin freywilliges Brechen, und verschiedene krampfichre

Zufälle gehabt, und dadurch die Kräfte gänzlich verlo¬

ren hatte. Schon den vierten Tag lag die Kranke an

dein aürä wichen Fieber, sie hat verschiedene von einem

Wundarzt verschrobene laxirende und temperirende Mit¬

tel gebraucht. Ich habe ihr sechs Quentchen des Ca«

ryophnllatapulvers geendet, von welchen sie drey den

2zsten Oecober zwisilien zwey Anfallen, und vrey den

den z^sten nehmen sollte, wenn das Fieber käme: aber

naäwem drey Quentgen vers^Iuckt worden sind, hat

sich das Fieber verloren, und ist nicht wiedergekommen.

44- Beobachtung.

Ein junger Mann von vierunddreyßiq Jahren lag

drey Wochen lang an einem bösartigen Fieber elend dar«

nieder, in welcher Zeit er immer einen grausamen

Schmerz klagte, der an der linken Seite des Hinter«

hauprs sich festgesetzt hatte. Zur Stillung desseldigen

wurden Bähungen, Umschlage und Blasenpflaster auf

den schmerzenden Ort gelegt, die aber nickt die ge«

ringste Linderung verschaft haben, auch die peruvianische

Rinde, ob sie gleich täglich in großer Menge verschluckt

woroen, hat doch nichts wider dieses Uebel vermocht.

Bey Avnahme der Krankheit hat der Kranke angezeigt,

daß dieser Schmerz gegen Abend heftiger werde, und

den so nothwendigen Schlaf hindere, des Tages aber

alle Glieder und die Schultern einnehme. Ich habe

die Krankheit für periodisch erkannt. Daher hab ich

2 Quentgen des Caryophyllatapulvers mit Honig zur

Latwerge gemacht, gegeben, und befohlen, daß er es

Vor Acend nehmen solle. Der Schmerz ist dadurchweg«
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weggeblieben, und es ist eine ruhige Nacht erfolgt, auch
der Anfall ferner nicht wiedergekommen.

45. Beobachtung.

Eine M.igd, 28 Jahr alt, ist zweymal vom drey,
tägigen Fieber ergrissen worden. Am 2ten November
wurde sie purgiert, und am zten hat sie das Fieber ge¬
habt, Am chten wird alle 2 Stunden ein halbes Quent,
gen Caryophyllatapulver gereicht, und nachdem eine halbe
Unze genommen worden, sind am 1 ren sehr leichre Zei¬
chen des Anfalls da gewesen, am "ten hat sie frey vom
Fieber ihre taglichen Geschäfte verrichtet.

4.5. Beobacht» NF.

Ein Jungling von 2O Jahren, dessen Fi'eberge«
schichte in der Hcsten Beobachtung gedacht worden ist,
wird, nachdem er fast 6 Wochen vom Aeber frey ge»
wesen, den >^tcn und l lten November von dem gleichen
Wechselsieber ergriffen. Den »2ren hat er laxirr. Der
I zte Tag war zum Gebrauch ^ Un;e Caryophyllatawur,
zel bestimmt; aber nachdem der Anfall darzukam, so
Haler dem folgenden Tag am i^ren das Pulver gebraucht,
und am izten ist das Fieber weggeblieben.

47. Beobachtung.

Ein Bauer von 56 Jahren is d.'n ganzen Sommer
hindurch mit umschweifenden Schnurzen, die bald die
Aerme, bald die Sctmltern, bald den Nacken und den
hintern Kopf, vornamlich aber die Seitentheile des Ge,
Hirns, mit einem Ohrenklingen einnehmen, jammerlich
geplagt gewesen, unter welchen Schmerzen er sich zuerst
den schwarzen Staar, und hernach eine Wassersucht zu«
gezogen hatte. Von >0 vielen und so großen Uebeln ge<
peiniget, hat der Mann den zosten Oktober meine Hülfe

X 5 gesucht.
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gesucht. Na6)dem er durch abfährende und Meerzwiebel-
haltende Mittel von der Wassersucht befreyet worden,
meldete er mir den l6ten November, daß die Schmer¬
zen schon vom frühen Morgen bis Nachmittags um z
bis 4 Uhr entfernt waren, alsdann aber kämen sie täg¬
lich wieder, und das Genick, vornamlich das Haupt,
würde mit einer solchen Heftigkeit angegriffen, daß er
die Nacht schlaflos zubrachte. Für diesen taglichen
Kopfschmerz hab ich 2 Quentgen Caryophyllatawurzel
verordnet, die den i7ten Vormittags auf viermal zu
nehmen waren; aber die 2 ersten Dosen hat er wieder
weggebrochen, und also von dem Eintritt des Anfalles
nur 1 Quentchen behalten, worauf die Nacht gleichfalls
unruhig gewesen ist. An dem folgenden i8ten Tage hat
er wiederum 2 Quentgen genommen, worauf die
Schmerzen verschwunden sind, und ein sanfter Schlaf
erfolgt ist.

48. Beobachtung.

Ein vierzigjähriger Bauer hat ein alltagliches Fluß-
fieber 6 Wochenlang gehabt, welches nach geschehener
Averlasse in ein 4tägiges übergegangen, worauf er
schwach zu mir gekommen. Den Mn November hat
er Fieber gehabt, an welchem ich ^ Unze der Wurzel
der Caryophyllata gegeben habe, um sie den loten und
Uten zu gebrauchen, und davon Morgends und Abends
1 Quentgen vor dein Eintritt des Anfalles zu nehmen.
Dem Befehl gehorsam, hat er mir den i zten freudig
gemeldet, daß das Fieber ausgeblieben, aber Bläschen
und Geschwürchen an Lippen und Nasen ausgeschlagen
seyen. Die Kräfte hat er hierauf durch sehr gute Nah¬
rung wieder ersetzt.

49. Beobachtung.
Ein fünfjähriger Sohn des eben genannten Bau¬

ern harre schon öfters bald das altägliche, bald das ein¬
tägige
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ragige dreytägige Fieber z Wochen lang gehabt. Wegen
des gespannten Unterleibes hab ich den iczlen November
ein Lar-rmitrel geqeben, uns den Tag darauf, nämlich
am fieberfreyen Tage 2 Quentchen des Caryophyl! ,ta-
pulvers gereichet, davon er alle drey Stunden ^ Quent-
gen genommen hat. Den i2ten hat er ohne Fieber gei
lebt, uno hierauf eine gute Gesundheit genossen.

50. Beobachtung.
Ein Madchen von l z Jahren , bleich und abge¬

zehrt', hat sechs Wochen lang ein dreytagiges, hierauf
ein alragiges F.eber gehabt. Da keine Gegenanzeige
vorhanden war, so hab ich den i7ten November 2
Quentgen von dem Pulver unserer Wurzel gegeben, die
auf viermal von dem Anfang des Anfalls zu reichen
waren. Das Fieber ist 6 Stunden spater gekommen,
aber beynahe mit eben derjenigen Heftigkeit als zuvor,
die Kalte ausgenommen. Obgleich die Zunge rein
war, so war jedoch der Unterleib gespannt, daher ich
den 1 Uten ein Laxirmittel gegeben habe. Den 19?en hat
sie wiederum zwey Quentgen vom Pulver unsrer Wurzel
als Latwerge genommen, und an eben demselben Abend
ist sie vom Fieber frey gewesen.

51. Beobachtung.
Ein Madgen von dreyzehn Jahren hat fünf

Wochen lang das viertägige Fieber gehabt, welches den
ikcen November zum letztenmal da gewesen. Den
i zten ist sie laxirt worden, und den 2osten hat sie als
Latwerge anderthalb Quentgen unserer Wurzel, und den
21 sten eben so viel genommen , worauf das Fieber auf
sechs Stunden zurückgetreten ist, und sich mit Hitze
ohne Frost den 2 2sten geoffenbaret hat. Hierauf hat
sie nichts gebraucht, und kein Fieber mehr gehabt.

52. Be-
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52. Beobachtung.

Ein sechzigjähriger Bauer hat vierzehn Tage das

viertägige Fieber gehabt. Obwohl die Zunge rein , und

die Eßlust noch so ziemlich war, so habe ich doch den

saften November ein Laxirmiccel gegeben, und den 21 sten

und 22sten zwey Quentgen unsers Pulvers vor dem An¬

fang des Anfalles zu nehmen verordnet; da er aber

täglich'mit Arbeit in der kalten Lust beschäftiget war, so

wurde er auch von dem Fieber ergriffen, /edoch ohne

Kalte. Wegen des heftigen Hustens mit Eiter und

Blutauswurf habe ich den 2zsten nnd 24sten ein gelin,

des Laxirmittel gegeben. Den2 5stenist der Anfall da

gewesen. Den 26ren und 27sten hat er drey Quent,

gen des Pulvers der Caryophyllatawurzel gebraucht, und
ist dadurch gesund geworden.

5z. Beobachtung.

Ein Bauer von fünfzig Jahren hat vier Wochen

lang nach dem Herbst das dreytägige Fieber ohne Schauer

gehabt, welches hernach in ein viertägiges übergegangen

ist, und zuerst Abends um vier Uhr hernach Mittags

um zwölf Uhr mir starkem Frost, Hiße, und häufigem

Schweiß eintrat. Also hat der Mann zehn Wochen

lang mit dem Fieber zugebracht, und dabey Schwäche,

Mangel an Eßlust und Bitterkeit des Mundes geklagt.

Die Haut ist gelb, und die Zunge weißliche gewesen.

Gleichfalls hat er sich über Schmerz in dem Rücken

und in den Weichen geklagt, den er zwar vor den An»

fang des Fiebers gehabt hat, der ihr aber bey den

Qualen der Anfälle so gepeiniget hat, daß er nicht auf

dein Rücken liegen können. Er hat den s6sten Novem¬

ber ein Laxirmittel gebraucht, an welchem Tage der An,

fall Abends da gewesen ist. Ich habe hierauf zwey

Quentgen von dem Pulver unsrer Wnrzel gegeben, da¬

von er ein halbes Quentchen Morgens und Abends den

2?sten und 2 8stcn genommen hat. Den 2sstm hat er

ohne
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ohne Schauer leicht Fieber gehabt, und gleichfalls jden

2ten December. Nachdem er sofort den zten lindsten

drey Quentgen des Pulvers genommen, ist das Fieber

verschwunden. Die natürliche Farbe der Haut hat sich

wieder gezeigt, und der Schmerz des Rückens ist bey,

nahe unfühlbar gewesen.

54. Beobachtung.

Eine Weibsperson von sechsunddreyßig Jahren hat

fünf Wochen hindurch an Fiebern gelegen, zuerst an ei,

nein dreytagigen, ohne Frost, hierauf an einem viertä,

gigen mit großem Schauer und Frost. Sie hat ein

bleiches Angesicht, Mangel an Eßlust und geschwollene

Füße gehabt. Den 24sten November hat sie einen Anfall

gehabt. Den 2zsten brauchte sie ein Laxirmitrel. Den 26sten

habe ich zwey Quentgen des Pulvers der Caryophyllata-

wurzel gegeben, um sie vor der Ankunft des Anfalles

auf viermal zu nehmen; aber sie hat meine Anordnung

übel verstanden, weßwegen sie täglich nur ein halbes

Quentgen genommen hat, und obwohl das Fieber in die,

fen Tagen nicht nachgelassen hat, so sind doch die zwey

folgende Anfalle, sowohl leichter, als ohne Frost, gewesen,

sie hat auch Lust zum Essen gehabt. Da mir dieses ge¬

meldet worden, so gab ich drey Quentgen unsrer Wur,

zel, um sie den 2ten und zten December zu nehmen,

worauf das Fieber weggeblieben, und sie mit gutem Aus,

sehen wieder gesund worden ist.

55. Beobachtung.

Ein Jüngling von funfzehen Jahren ist den 2ten

December zum viertenmal am viertägigen Fieber krank

gewesen. Da er erst larirt worden, und kein anderer Zu,

fall entgegen gewesen ist, habeich alsbald drey Quent,

gen vom Pulver der Caryophyllatawurzel gegeben, da,

von er ein halbes Quentgen an den zwey sieberlosen Ta,

gen, nämlich den zten und 4km December dreymal neh,
men
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wen mußte. Er hak hierauf ein leichtes Fieber, und

zwar ohne Schauer den ;ten und >-ten gehabt, daher

hat er den ^ten und i czten wiederum dny Quentgen

genommen, und das Fieber vertrieben. Dieser Kranke

aber hat sich taglich in der kalten Luft aufgehalten, und

die vorgeschriebene Diät nicht beobachtet, wie die mei,

sten aus dem Bauernstande zu thun pflegen.

55. Beobachtung.

Ein Madgen von dreyzehn Jahren, deren ich in

der 5isten Beobachtung erwehner habe, die mit Land¬

arbeit beschäftiget, etliche Tage von dem frühsten Mor¬

gen bis auf den späten Abend in der kalten wft sich auf«

halten müssen, ist von einem neuen Fieber den qten De¬

cember ergriffen worden. Nachdem sie den ^ten ein La-

xirmittel erhalten: so habe ich den ;ten drey Quentgen

des Pulvers der Caryophyllata gegeben, nach deren Ge¬

brauch den 6ten eine leichte Wärme zugegen gewesen,

der Anfall aber hernach ausgeblieben ist.

57. Beobachtung.

Ein Mädchen von vierzehn Jahren wird den zten

December von einem fieberischen Anfall ergriffen, der

den 4ten Abends wiedergekommen ist. Den 7ten um die

nämliche Ztit kömmt er wieder, und zeigt also ein wirk,

liches viertägiges Fieber an. Sie braucht den Uten und

9ten ein Digestiv - und Laxirmicrel, und den i^ten ist

der Anfall da. Den l iten und i2ten nimmt sie drey

Quentgen des Pulvers unsrer Caryophyllatawurzel und

den i zten ist nicht das geringste Zeichen des Fiebers da

gewesen.

58. Beobachtung.

Ein' Müller, dreyßig Jahr alt, hat einen Monat

lang das viertägige Fieber gehabt. Ausser dem von einem
Wund-
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Wundarzt gereichten Brechmittel hat er nichts ge,
braucht. Den 7 ten December hat er einen Anfall aus«
gestanden, und den 8ten ist ihm ein Laxirmittel gege¬
ben worden. Den ^ren hat er zwey Quentgen des Pul¬
vers der Caryophyllacawurzcl gebraucht. Da er aber
in der Mühle, wo er in allen diesen Tagen sich aufhal¬
ten müssen, eine große Kalte erlitten hat, so ist den
loren das Fieber mit eben der Heftigkeit wiedergekom«
wen, als zuvor, den iiten und r 2ten hat er drey
Quentgen Pulver gebraucht, und ist gesund worden.

55>. Beobachtung.
Eine Magd, siebenundzwanzig Jahr alt, hat den

8ten und loten December, ein dreytagigeS Fieber er¬
griffen. Den i l ten erhielt sie ein Abführungsmittel.
Den dreyzehenten hat sie sich den ganzen Tag in der kal,
ten und freyen Luft aufgehalten, weswegen sie Abends
drey Quentgen des Pulvers der Caryophyllatawurzel in
zwey Dosen verschluckt hat. Den 4ten ist ein leichter
Anfall da gewesen, und zurückgetreten ; nachdem hier¬
auf der Mund ausgeschlagen, so ist das Fieber wegge¬
blieben.

60. Beobachtung.

Ein junges Madgen von fünfzehn Jahren hat
den 2lsten December zum sechsienmal das viertägige
Fieber gehabt. Als sie mich um Hülfe anging, gab ich
ihr den 22sten ein Purgiermittel, und eine halbe Unze
des Pulvers der Caryophyllatawurzel, welches sie den
2zsten gebraucht, und hierauf kein Fieber mehr erlit¬
ten hat.

61. Beobachtung.

Ein Jüngling von sechzehn Jahren, der fünfmal
von dem viertägigen Fieber ergriffen worden, ist unter

dem
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dem Schauer des Anfalles den 2vstcn December zu mir

gekommen, um Rath zu holen. Ausser Vem Fieber

habe ich nichts fehlerhaftes am Körper beobachtet, /e,

doch der weißlichten Zunge wegen die ersten Wege durch

ein Laxirmittel den 2lsten reinige» lassen. Hieranf hat

er den 2 2sten drey Quentgen der Caryophyllarawurzel

gebraucht/ den 2zsten hat er das Fieber ohne Schauer

erlitten, und den 25sten den Anfall des Fiebers nicht

gespürt. Beil seinen täglichen Arbeiten hat er sich nach

dem letzt erlittnen Anfall bestandig in der freyen und

kalten Luft ohne Rückkehr des Ficbers aufgehalten.

62. Beobachtung.

Meine geliebte Ehegattin, die sonst der besten Ge,

sundheit genoß, ist in einer drey monatlichen Zeit von

einem abwechselnden und unbeständigen Schmerz ange,

griffen worden, welcher an dem Ruckgrad etwas unter

den Schultern eine Stelle eines Dänischen Thalers groß

eingenommen. Da sie diesen leichten Zufall lange Zeit

verachtete, weil der Schmerz nicht beständig zugegen

war, und keine Beschwerde brachte, so hat sie, ausser

einein Laxirmittel, keine Arzney gebraucht. Da aber end¬

lich nach und nach das Uebel gewachsen ist, und beson¬

ders des Morgens und AbcndS schmerzlich und den Tag

über ruhig war, und bey einem etwas starken Anfühlen

oder Reiben nur ein stumpfer Schmerz blieb, fo hat es

sich als ein alltägliches Fieber gezeigt, welches ich auf

ihr eigenes Verlangen mit der Caryophyllatawurzel ge-

heilet. Sie hat also am 9ten Januar auf viermal ver¬

theilte Quentgen geiiommen, wornach der Schmerz sel«

bigen Abend gelindert worden ist, welchen vollends ein

am loten genommenes Quentgen Wurzel vertrieben hat.

Der angefochtene Theil hat nach dem Gebrauch der Arz»

my auch nicht einmal bey hartem Anfühlen weh gethan.

6z. Ve-
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6z. Beobachtung.

Eine Bürgersfrau, die in den Wochen lag, dreys,
sig Jahr alt, ist lange vor der Geburt mir einem, mit
Auswurf begleiteten, Husten geplagt gewcsen : wegen des,
dem ganzen Muttermund angewachsenen, Mutterkuchens,
hat sie vor und unter den Gebuitsschmerzen einen un¬
mäßigen Blucsiuß erlitten, durch welchen sie ihre Kräfte
verloren hat, da nach der Geburt noch ein starkes Fie,
ber hinzukam. Da aber die Krankheit gestillet, und ein
Abführungsmittel gegeben war, so hat sie zur Wieder,
erlangung der Kräfte beynahe raglich ein halb Pfund des
Chinadekokrs gebraucht; jedoch zehn Tage lang ist des
Abends um fünf Uhr ein alltägliches hysterisches Fieber
erschienen. Als ich Nachmittags um drey Uhr kam,
habe ich ein halbes Quentgen des Pulvers der Caryo-
phyllatawurzel und eben so viel in der vierten Stunde
gegeben; um fünf Uhr hat sie die Aeichen des Fiebers
gefühlt, und sich im Bett gehalten. Der Anfall ist
sehr gelinde gewesen; da sie den folgenden Tag noch an«
derthalb Quentgen Pulver nahm, ist er ganzlich ausge,
blieben.

64. Beobachtung.

Meine Stieftochter von sechzehen Jahren ist den
9ten März am Fieber erkrankt. Die Kalte hat zwey,
und die Warme acht Stunden lang gedauert; es ist ein
sehr heftiges Brechen, und ein unmaßiger Schweiß da
gewesen. Den 7cm erhielt sie ein Abführungsmittel;
den stten und lOten wurde sie von einem eben so starken
Anfall ergriffen. Nach vorangegenem Digestivmittel hat
sie den l iten drey Quentgen des Pulvers derCaryophyl«
latawurzel in Lattwergeform genommen, und den 12ten
ist sie vom Fieber frey gewesen, nachdem ein Bläschen
auf der Oberlippe des Mundes ausgeschlagen war.

Band l. P 65. Bk
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65. Beobachtung.

Eine andere Stieftochter, achtzehen Jahr alt/ hat
den eilften März ein Fieber mir Brechen , Hitze und
Schweiß gehabt. Nachdem den i2ten ein Laxirmittel
gegeben worden, hat sie den izten den Anfall gehabt,
welcher den 14km nach dem Gebrauch von drey Qumt-
gen unsers Caryophyllatapulvers, und einem Ausschlag
unzahliger Schalblaschen am rechten Ohre sofort aus¬
geblieben ist.

66. Beobachtung.
Ein Jüngling von vierundzwanzig Jahren, der

lange kranklich war, ist vor acht Tagen mit einem drey-
tagigen Fieber behaftet worden, welches immer um die
zehnte Stunde des Tages gekommen ist. Nach einem
jeden Anfall hat er gut geschwitzt, und eine reine Zunge
gehabt. Den 14cm Merz litt er den Anfall, und den
izten hat er zwey Quentgen des Pulvers derCaryophyl-
latawurzel auf viermal genommen. Den 16ten hat er
ein leichtes Fieber gehabt. Den 18ten ist ein kaum
merklicher Frost da gewesen. Den 1 Zten hat er wiede¬
rum zwey Quentgen des Caryophyllatapulvers genom¬
men, und das Fieber vertrieben.

67. Beobachtung.
Mein fast jähriges Kind, das einem mit Auswurf

begleiteten Husten hatte, wird den l?tcn Merz Vormit¬
tags um zehn Uhr von der fallenden Sucht angegriffen.
Ich habe dieses Uebel dem einige Stunden vorher ge¬
habten Zorn der Amme zugeschrieben; aber in der Nachr
zwischen den l 8ten und i9ten ist ein neuer ficberischer
Anfall gekommen, daran ich das dreytagige Fieber er¬
kannt habe. Den iZren wird es gereiniget, und de,
soste Abends ist das Fieber da. Den 21 sten braucht

- es ein Laxirpulver. Der Anfall kömmt gegen Abend
den
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den 22sten wieder. Den 2zsten wird ihm zur Besorde,
rung des Auswurfes, des in den LungeNjsteckenden Schiel«
meS, ein Brustpuiver mir M lch gegeben. Es bekommt
ein Clystir. Den 24stcn gegen Mittag kommr der An¬
fall, das Cl»stir wird angebracht. Den 2;sten habe
ich aiis zwey Quentgen unsers CaryophyllatapulverS und
d"ey Unzen Wasser ein Dekokt zubereiten lassen, welches
ich mir Zusah eines Brustsaftes nach und nach zu trin¬
ken gegeben habe. Den 2bten in der Nachr ist der
Stuhlgang flüßig gewesen. Der Anfall des Frostes
ist Morgens um sieben Uhr da gewesen, worauf gleich
der Schweiß ohne große Hitze kam. Den 2?sten Mor¬
gens harre es zweymal flüßigen Stuhlgang; übrigens
hat er den ganzen Tag munter das am 2^sten bereitete
Caryophyllaladekokt genommen. Den 2-<sten in der
Nacht hatte es drey schleimigr flüßige Stuhlgange, der
Anfall war sehr kurz. Da den 2ysten der Husten öf-
ters kam, und die Auswürfe bestandig sthleimigt wa¬
ren, so ist ein Laxirmittel gegeben worden, worauf den
zosten das Fieber ausgeblieben ist. Hierauf hat, nach
dem am zten April wiederholten Laxirmittel das Kind
die natürliche Stärke und gewöhnliche Munterkeit durch
den Gebrauch alkalischer und bitterer Mittel nach und
nach erlangt.

68- Beobachtung.

Das Eheweib eines Jägers, zweyundfunfzkg Jahr
alt, hat sechsmal den Anfall des dreitägigen Fiebers
mit starkem Frost und Schauer, Brechen, Hihe,
Schweiß und heftigen Durst gehabt. Nach vorange¬
gangene Brech - und Laxirmittel, habe ich am ,2ten
May eine halbe Unze des Pulvers der Caryophyllara-
wurzel gegeben; aber sie hat nur zwey Quentgen ge¬
braucht, und ist davon vollkommen gesund geworden.

V 2 69. Be-
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69. Be 0 bachtung.

Ein Bauerweib von zweyundvierzig Jahren hatte
zehenmal das dreytägige Fieber gehabt, als sie meine
Hülfe suchte. Da nichts entgegen war, habe ich eine
halbe Unze des Pulvers der Caryophyllatawurzel gege¬
ben , welches sie den 12ten May genommen, und sich
sofort auf beste befunden hat.

70. Beobachtung.
Ein den Wissenschaften obliegender Jüngling von

fünfzehn Jahren ist zwey Monate lang mit dem dreyta-
gigem Fieber geplagt gewesen. Er hatte verschiedene
Hausmittel, auch die von einem Arzt verschriebene
peruvianische Rinde, gebraucht. Da mir damals die
Caryophyllatawurzel mangelte, habe ich ein starkes Chi-
nadekokt gegeben, welches er im guten Tage genommen
hat, wodurch das Fieber in ein alltägliches verwandelt
worden ist, das einige mal wiederkam. Ich sandte ihin
hierauf zwey Quentgen des Pulvers der Caryophyllata«
Wurzel, durch deren Gebrauch er wieder zur Gesundheit
gekommen ist. Wegen der bleichen Gesichtsfarbe hat er
taglich zweymal ein halbes Quentgen Wurzel einige Tage
hindurch verschluckt.

71. Beobachtung.
Ein Bauerweib, sechsundvierzig Jahr alt, hat

sechsmal immer des Morgens das dreytagige Fieber ge»
habt: bey Versaumung aller Hülfe und Lebensordnung
hat sie erst den zten Junii, wegen der weißen Zunge,
den Mangel an Eßlust und der Spannung des Unter»
leibes, ein AbführungSmittel erhalten. Den 6ten hat sie
den Anfall gehabt. Den 7ten eine halbe Unze des Pul¬
vers der Caryophyllatawurzel verzehrt, den 8ten zur Zeit
des Anfalles einen leichten Kopfschmerz gefühlt, welcher
hernach zugleich mit dem Fieber verschwunden ist.

72. Be-
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72. Beobachtung.
Ein zwey/ähriges Kind hatte zuvor fünfmal das

dreytägige, nun aber das alltagliche Fieber. Nach ei,
nein Laxirmittel habe ich den 9cm Junii zwey Queutgen
unsers Pulvers in der Zwischenzeit zu nehmen gegeben,
worauf das Fieber nachgelassen hat.

7Z- Beobachtung.
Eine Frau von 54 Jahren hat sich überKopfweh,

Schmerz am Leibe, besonders der linken Seite, Durst
und Schlaflosigkeit, vom zten bis zum tzten Junii be¬
klagt , an welchem Tage sie von Schauer und Frost mit
darauf folgender Hitze und Schweiß befallen worden
ist, den 9ten und ivtenist der Anfall wieder da gewe,
sen. Nachdem ich gerufen worden, verschrieb ich ein
Laxirmittel; hierauf hat sie das Fieber den 1 i ten gehabt.
Sie nahm den i2ten ^Unze Caryophyüatapuiver; An
eben demselbigen Tage har sie sich einigemal erbrochen,
jedoch das Pulver bey sich behalten, und gegen Abend
in dem Erbrechen einen langen Wurm mit vielein Schleim
und blutigen Streifen ausgeworfen; der Anfall ist aber
ausgeblieben. Hierauf har der Kopfschmerz bestandig
gedauert, und ein Schmerz aller Glieder mit einer tro¬
ckenen Haut und Herzweh ist zugegen gewesen. Da«
her hab ich den i^ten ein Brechmittel gegeben, und
nachdem sie ein mit Kampher versetztes Pulver ge¬
braucht, hat sie sich den 2osten wohl befunden.

74. Beobachtung.

Die Gattin eines Priesters, die den I9ten Julii
Wöchnerin geworden, Har den2zsten, obwohl Geburts-
reinigung und Ausdünstung wohl unterhalten worden,
dennoch einen leichten Schauer mit darauffolgender Hitze
gefühlt. Sie hat den 2Men ein Larirmirrel genommen,

V z wo«
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wodurch viel Schleim abgeführt worden ist. Den 26sten

ist sie von einem starken siebrischen Anfall mit brennender

Hitze und häufigen Schweiß angegriffen worden. Ob¬

wohl die Zunge rein geschienen, erhielt sie dennoch den

Lasten ein Absührunasdekokt; den aasten kam der An¬

fall. Den 2^sten wurde der Kramen ein Dekokt der

Ch narinde zur Stillung des Fiebers gegeben. Den

29sten war der Anfall eben fo heftig. Den zosten hat

sie eine Unze Chinapulver gebraucht. Den zisten war

der Anfall mit einer Kaire hauptfachlich an den Füßen, und

den darauffolgenden übrigen siebrischen Anfallen zugegen.

Den isten August hab ich 2 Quentgen des Pulvers der

Caryophyllatawurzel gegeben, worauf sie den 2ten ei¬

nen weit le-chrern Anfall erlitten hat. Den zten hat

ein guter Schlaf die Kranke sehr hergestellt. Daher hat

sie zweymal ^ Quentgen genommen. Einigemal aber

gegen den Abend sind Neigungen zum Brechn, wegen

des in dem Schlunde und Munde bestandig gesammel-

ten schleimichten und zähen Speichels, entstanden. Den

4ten habe ich ein Laxirmiktel mit einein Gran Brechwein¬

stein verschrieben, wodurch sie einigemal über und unter

sich purgiert wurde. Hierauf hat sie fieberfrei) gelebt,

und vollends zur Heilung ein Digestivpulver genommen.

7;. Beobachtung.

Ein achtjähriges Mädchen, die zehnmal das all¬

tägige Fieber, das immer um die zehende Stunde des

Tages kam, gehabt, hat auf Befehl des Vaters, ohne

anders vorhergenommenes Arzneymittel, ^ Unze China¬

rinde den 2^sten August genommen; das Fieber aber ist

den zisten wiedergekommen. Auf mein Anrathen hat

sie an eben demselben Abend ein Laxirpnlver, aber ohne

Wirkung genommen. Den zisten war der Anfall da,

und nach dessen Endignng hat sie durch den Gebrauch
eines andern laxirmittelS z Stuhlgänge gehabt. Den
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isten September kam der Anfall zur bestimmten
Stunde, Nachmittags hab ich 2 Quentgen des Caryo¬
phyllatapulvers gegeben, worauf sie den 2ten ein sehr
leichtes Fieber gehabt, daher sie wiederum die nämliche
Portion Pulver genommen hat, und den zten ist das
Fieber ausgeblieben.

76. Beobachtung.

Ein Bauermadgen von 7 Jahren war schon zwölf¬
mal mit dem alitäglichen Fieber geplagt, dessen Anfalle,
die nach den Mittage kamen, heftig und mir vieler Hitze
und Bauchgrimmen begleitet gewesen. Den ;ren Sep,
tember hat sie früh ein Laxirmittel genommen, daß keine
Wirkung gethan hat. Gegen Abend kam der Anfalk.
Den 5ten hat sie 2 Quentgen des Caryophyllatapulvers
zur Vormirtagszeit genommen, worauf an eben dem
Tage das Fieber ausgeblieben ist. Den i6ten ist eine
Aufschwellung des Leibes , die nach und nach wuchs, da
gewesen, weshalb ich ein Purgiermittel gegeben, wor«
auf sie sich verloren hat..

77. Beobachtung.

Ein Hufschmidt von sechsundfunfzig Jahren, der
dem Trinken ergeben gewesen, hatte fünfmal ein dreyta-
giges Fieber gehabt, als er meinen Rath begehrte. In
der Nacht zwischen den 6ten und 7ten September hat er
einen Anfall mit Erbrechen gehabt. Den 7ten hab ich
ein Laxirmittel verschrieben, und den 6ten hat er eine
Unze des Caryophyllatapulvers gebraucht, 'und dadurch
seine Gesundheit erlangt.

78. Beobachtung.

Eine Frau, sechsunddreyßig Jahr alt, die von
Jugend auf hysterisch gewesen, hat vierzehn Tage lang
eine periodische sehr selten oder niemals vorkommende

Y 4 Krank-
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Krankheit gehabt. E "'ge Tage lang nämlich hatte sie

eine gemeine Phlegmasie; unvermuthet um die fünfte

S.unoe Nachn,!ttaqs. Den 2vst.m September entste,
h <-t eine Tardialgie, als diese zugegen war, hatte sich
d >' DHIegmasie verloren; um die neunte Stunde Abends

ist die Cardialgie wieder verschwunden, und die Phleg-

m iste hat die Füße eingenommen. So haben diese zwey

Zufalle mit einander abgewechselt, auch die genannte

Zeit der Ankunft und des Weggehens richtig beobachtet,

und das alltäglich vierzehn Tage lang. Nachdem sie

von ihrem gewöhnlichen Arzt manche Arzneymitte/ ohne

Veränderung der Krankheit gebraucht hat, so gab ich

ihr, da sie meinen Rath verlangte, drey Quentgen des

Caryophyllatapu'ver in der Zwischenzeit zu nehmen, wor,

auf die genannten Zufälle verschwunden sind. Da ich

wegen der hysterischen Bewegungen nur ein- kleine Por¬

tion deS Pulvers täglich zweymal reichen ließ, und da¬

mit etliche Tage fortsetzte, so hat sie hernach eine voll»

kommene Gesundheit genossen.

79. Beobachtung.

E n Bauer von sechsunddreyßig Jahren, hat fünf¬

mal das dreytägige Fieber gehabt, und zum letztenmal

hat er es den loten Oetober gegen Abend ausgestanden.

Da er den ,2ten zu mir kam, so gab ich ihm ein Laxir-

Mittel, das er sogleich nehmen mußte. Den Anfall

har er hernach gegen Mittag gehabt, und auf gleiche

Weise den dreizehnten, also hat sich schon das Fieber

in ein tägliches verwandelt. Den i4ren hat er eine

halbe u-ize des Caryophyllatapulvers gebraucht, und das

Fieber vertrieben.

80. Beobachtung.

Eine adlich- Dame, zweyunddreyßig Jahr alt,

die sehr hysterisch war, hat acht ^.age lang alle Abend
um
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um 6 Uhr eine Cardialqie bekonimen, worauf immer

Ekel und Erbrechen des Genossenen folqten. Nach vier

Stunden hat sie nachgelassen, und ist weggewesn. Es

war erst ein Purgiermittel gegeben worden , und die Ge¬

sundheit sonst unverletzt. Ich habe drey O.uenrgen Ca-

ryophyllatawurz-'l gepulvert gegeben, nach denn Ge«

brauch die periodische Cardialgie sogleich aufgehört hat.-

Vermischte Beobachtungen.

81. Beoback>rung.

Der Bauer, dessen in der 42sten Beobachtung

gedacht worden ist, hatte über sechs Monat Bluthar¬

nen, welches nach der geringsten Bewegung des Kor¬

pers sich sogleich gezeigt hat. Unter der Kur des viertä¬

gigen Fiebers hat er statt der zwey Quenrgen Caryo-

phyllatapulvers, die er jeden Zwischentag nehmen sollte,

nur einen Skrupel taglich zweymal genommen, und in

allen diesen Tagen hat er auch, ob er sich gleich nicht

von aller Bewegung ganzlich enthalten, nicht den ge¬

ringsten Tropfen Blut in dem gelassenen Urin beobachtet,

noch auch hernach, da ich dieses schreibe, etwas derglei¬

chen gefühlt, und hieran habe ich gelemet, daß die Ca-

ryophyllatawurzel auch wider Blutflüsse dienlich sey,

und nachher Gelegenheit gefunden, mehrere nun anzu¬

führende Versuche zu machen.

82. Beobachtung.

Ein Mann von sechsundfunfzig Jahren hat vor

sechs Monaten ein Blutspeycn gehabt, es hat sich wieder

V 5 gezeigt,
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gezeigt, und ist osters wiedergekommen; er glaubte, daß

es von Heben schwerer Körper Entstanden sey. Der

Wundarzt har eine Ader am Fuß geöfnet, und zehn

Tage lang ein Temperirpulver mit Campher gegeben.

Als ich gerufen worden, urtheilte ich, daß die Lungen

schwach seyen, und das Blut durch eine widernatürliche

Gefaßerweiterung weggehe, ich habe daher ein halbes

Quentgen Caryophyllatapulver taglich zweymal nehmen

lassen, durch dessen viertägigen Gebrauch er das Blut-

speyen verloren, und hernach nicht mehr erlitten har.

8z. Beobachtung.

Eine dreyßigjahrige Frau hat das Blutspeyen ge¬

habt, welches zwey an dem Fuß alsbald gemachte

Aderofnungen nicht haben stillen können. Eine halbe

Unze der Caryophyllataessenz, die darauf gegeben wor¬

den, hat die Menge des ausbrechenden Blutes gemil¬

dert , und die in Zeit von acht Stunden zweymal ge-

schluckte nämliche Dose hat den Blutfluß ganzlich zurück¬

gehalten, der hernach nicht wieder gekommen ist.

84. Beobachtung.

Eine Frau von zweyundvierzig Jahren hatte zwey

Monate lang ein Blutfluß verunstaltet, zu dessen-Stil-

lung sie verschiedene Hausmittel angewandt hatte, da

aber diese nichts helfen wollten, hat sie meinenRath begehrt;

weswegen ich die China- und Pomeranzenschaalenrinde

mit Alaun verschrieben habe, durch deren Gebrauch der

Blutfluß in kurzem nachgelassen hat, nachher aber ist

er wieder häufig ausgebrochen. Ich habe hierauf das

Pulver der Caryophyllata gegeben, wovon sie alle vier

Stunden des Tages ein halbes Quentgen genommen

hat, und nach Verlauf von zwey Tagen ist sie völlig ge¬

sund geworden.

85. Be-
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8;. Beobachtung.

Einer vierzigjährigen Frau ist nachdem Kindbett,

das vor einem halben Jahre sich geendiget har, dieser

Fehler zugestoßen, daß die monatliche Reinigung, die

sonst zu gesetzcer Zeit kam, tinnier vierzehn Lage lang

bestandig geflossen ist. Da sie kein Pulver nehmen

wollte, so ist ihr die Essenz der Caryophyilata gegeben

worden, wovon sie alle vier Stunden zwey Quentgen

nahm. Am dritten Tage hat der Fluß aufgehört. Ich

habe iyr daher gerathen, daß, wenn die monatliche

Remiqunz herbryfäme, und über vier Tage dauerte, sie

auf gleiche Weise die Essenz gebrauchen sollte. DaS Weib

befolgte dies, und nahm den ^ten Tage der hierauf flies¬

senden Reinigung auf die vorgeschriebene Weise die Es¬

senz , und am zten har sie aufgehört. In der Folge der

Zeit floß ihr die monatliche Reinigung immer ordentlich.

86. Beobachtung.

Eine Frau von achtundzwanzig Jahren ist nach

der vor 14 Tagen glücklich geendigten Geburt die Ge-

burtsreinigung nach dem Gesetz der Natur gut geflossen:

unvermurhet aber ist den »sten Januar wiederum ein

solches Blut aus der Mutter erschienen, welches den

2ten und zten nach lind nach so häufig worden ist, daß

«s in der Nacht zwischen den zten und 4ten in einem

unmäßigen Blutfluß übergegangen ist. Bey mäßiger

und kühlender Diät habe ich eine halbe Unze des Pul¬

vers der Caryophyllatawurzel gegeben, wovon sie ein

Quentgen genommen hat. Das Blut ist hierauf spar¬

samer erschienen, und nachdem sie den 5ten eben diese

kleine Portion genommen, ist es an eben demselben

Tage gänzlich weggeblieben.

87. Be-
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87. Beobachtung.

Die Gattinn eines Pfarrers, zweyundvierzig Jahr

alt, hatte eine unordentliche monatliche Reinigung, die

beynahe allemal den vierzehnten Tag ausbrach, und acht

Tage floß, lange Zeit gehabt. Sie litt Schwachheit

der Glieder, Mangel an Eßlust, und öfters wieder¬

kommende Bedrückungen der Brust. Ich habe den

zosten May eine Unze des Pulvers der Caryophyllara-

wurzel gegeben, wovon sie viermal des Tages ein halbes

Quentgen genommen hat. Den Zten Junii hat sie sehr

nach Speise verlangt, und die Bedrückungen sind ver¬

schwunden gewesen. Den i^ten zur gesetzten Zeit ist

die monatliche Reinigung da gewesen, und hat weder

in der Menge noch in der Beschaffenheit gefehlt, auch

hernach die gehörige Ordnung behalten.

88 Beobachtung.

Eine Bauersfrau hat vor einem Monat als Kind-

betterinn bis den sten Junii sich wohlbefunden, dann

aber ist unversehens ein ganz unmaßiger Blutfluß ent¬

standen, wovon man einen geschwinden Tod befürchtet,

und den 8ten Junii meine Hülfe gesucht hat, weswegen
ich eine halbe Unze des Caryophyllatapulverö gesandt, die
sie den zten und loten gebraucht hat, an welchem letzten

Tage auch das Uebel nachgelassen hat.

89. Beobachtung.

Eine im siebenten Monat schwangere Frau von et¬

lichen zwanzig Jahren hat vor einigen Tagen einen leich¬

ten Blutfluß gehabt, der den 2yten so plötzlich und häu¬

fig sich gezeigt, daß in Zeit von etlichen Stunden mehr

als vierundzwanzig Unzen aus der Mutter geflossen.

Ob ich wohl befürchtete, daß der Mutterkuchen an den

Muttermund angewachsen, und also die Reichung
der
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der Arzney vergeblich sey, so habe ich dennoch eine halbe

Unze Caryophyllatapulver mit zwey Quentgen rohen

Alauns vermischt gegeben, wovon sie den 2'ten Junii

fünfmal ein halbes Quentgen nahm. An eben diesem

Tage ist der Blutfluß sehr vermindert worden, und den

28sten hat er gänzlich nachgelassen, und ist bis hernach

zur Geburt weggeblieben.

90. Beobachtung.

Eine Jungfer von vierundvierzig Jahren hat mir

schriftlich gemeldet, daß sie schon seit mehreren Jahren

her allemal des Morgens bey nüchternem Magen, einen

Magenhusten habe, und schon acht Wochen laug mit

einem häufigen Blutfluß geplagt seyn, während welchen

sie von dem Husten befreyet gewesen; nun aber gingen

ihre Kräfte täglich zu Grunde, und sie befürchtete eine

todtliche Krankheit, und endlich den Tod. Ich habe

ihr eine halbe Unze Caryophyllatapulver geschickt, die

sie den 8ren und yteu August nehmen mußte; auch habe

ich ihr anbefohlen, eine in Eßt'g getunkte Leinwand auf

das Schaambem kalt zu legen, ein Ciystier sich setzen

zu lassen, und Ruhe nebst schicklicher Diät zu beobach¬

ten. Den 8ten hat sich nach und nach der Blurfluß

vermindert, und den Zten hat er zu fließen aufgehört.

DeN27sten hat sie mir wieder einen Boten geschickt, gemel¬

det, daß derBlurfluß von neuem völlig ausgebrochen sey,

und mir demselben eine andere Dosis Pulver begehren las-

sen. Ich habe ihr 6 Quentgen geschickt, um sie in drey

Tagen zn nehmen. Nachdem den gasten alles Pulver

verbraucht war, ist sie fröhlich und gesund vom Bett

aufgestanden.

91. Beobachtung.

Eine Frau von zweyunddreyßig Jahren ist nach

dem vor sechs Monat glücklich geendigten Kindbett mit

einein



Z5o Magazin für die Pharmazie, Botanik

einem unmäßigen weißen Fluß, Schwäche der Glieder

und bleichsüchtigen Farbe geplagt worden; zu dessen

Stillung ein gewisser Arzt Purgiermittel Chinarinde,

und anderes mehr lange verjchrieben hatte; da sie aber

keinen Nußen davon fühlte, so hak sie meine Hülfe ge,

sticht. Ich habe zuerst eisenhaltige Mittel, und, als diese

hierauf nicht anschlagen wollten, des Versuchs wegen,

Caryophyllataessenz gegeben, welche auch, nachdem früh

und Abends eine halbe Unze davon genommen worden,

die Sache so weit gebracht hat, daß nach Gebrauch die¬

ses Mittels, der nach und nach verminderte Fluß inZeit

von vierzehnTagen endlich nachgelassen, und die Kranke her¬

nach einer vollkommenen Gesundheit genossen hat.

92. Beobachtung.

Eine bleiche, fleischigre Magd, 24 Iahe alt, hat,

vhnerachtet ihre monatliche Reinigung zur gehörigen

Zeit wohl floß, über ein Jahr lang einen zwar gutarti«

gen, aber so unmäßigen, weißen Fiuß gehabt, daß eine

große Kraftlosigkeit und Mattigkeit in den Gliedern da¬

mit verbunden war. Nach zweymal gegebenen Abfüh¬

rungsmittel hat sie des Tages viermal einen Skrupel des

Pulvers der Caryophyllarawurzel genommen. Nach

dessen Gebrauch der nach und nach verminderte F.uß ge,

gen den > xten Tag nachgelassen hat. Auf gleiche Weise

hab ich bleichsüchtigen, und mit dem weißen Fluß be¬

hafteten, Jungfern öfters in kurzer Zeit die Starke des

Körpers, und die natürliche Forbe wieder hergestellt,

und sie, vermittelst dieses Mittels, wieder zu ihrer Ge»

sundheit gebracht.

9z. Beobachtung.

Einen 6cz/ährigen Bauern hat ein gemeiner Durch¬

fall 8 Tage lang geplagt. Der an Kräften erschöpfte

Alte mußte im Bett sich verhalten. Ein gelindes Pur¬

gier,
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gier - und hernach gegebenes Brechmittel haben keine
Linderung verschaft. Da kein Fieber gegenwärtig, und
die Zunge rein war, hab ich die Essenz der Caryophyl«
latawurzel gegeben, damit ich die Wirkung der Wurzel
in diesem Uebel erführe. Er hat dreymal des Tages ^
Quentgen genommen, und den dritten Tag nach ange,
fangener Arzney ist der Durchfall verschwunden, und
der Kranke hat in kurzem durch bloße Nahrung die
Kräfte wieder erlangt.

94. Beobachtn ng.

Ein sieischigter Maurer, ;6 Jahr alt, von einer
veränderlichen Gesundheit, die die Schwache des Ma¬
gens und der Eingeweide zur Ursache harre, ist einige
Wochen lang fast bestandig einem ihn nicht erleichter¬
ten Aufstoßen unterworfen gewesen, zu welchem
endlich eine Aufblasung des Oberschmeerbauchs, ein
Mangel an Eßlust, ein schweres Arhmen, Wachen,
ein schwacher Puls und Zittern der Hände, gekommen.
Der Schwache mußte sich im Berte halten. Den
i7ten December nach vorhergesehten Clystir, hat er
ein rhabarberhaltiges Laxirmittel erhalten, hierauf hab
ich ihm ein starkes Dekokt verschrieben, welches China¬
rinde, geraspeltes Quassiaholz, und zusammengesetzten
Lavandelgeist enthielt, davon er des Tages viermal 2
Unzen getrunken hat. Unter dem Gebrauch desselbigen
ist zwar die Krankheit einige Tage erträglicher gewesen;
jedoch ist sie unversehens den 2 2sten und eben so den
Tasten wiedergekommen, an welchem Tage das Pulvers
der Caryophyllathwurzel gegeben habe, damit er taglich
dreymal ^ Quentgen davon nehme. Nach 2 Dosen des
Pulvers hat er sich alsbald besser befunden, die Winde
smd durch den Hintern abgegangen, sowohl der Puls,
als der Magen, haben ihre Stärke wieder so erlangt,
daß er den 27sten heftig nach Speise verlangt hat; er

hatte
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hatte das Pulver, dessen er nicht weiter bedürftig zu
seyn geqlaubc hat, bey Seite gelegt, daß er jedoch auf
Mein Anrochen noch einige Zeit fortgebraucht hat, und
dadurch gesuno worden ist.

95. Beobachtung.

E'nMann, etliche 40 Jahr alt, wurde lange
Zeit mit einer Windkolik beständig geplagt, welcher sehr
oft vergebens abführende Mittel entgegengesetzt worden,
nachdem aber früh und spar ein Skrupel des Pulvers
der Caryophyllatawurzel von ihm genominen worden , so
ist er in Tagen von der Krankheit genesen, und hat
hernach einer guten Gesundheit genossen.

96. Beobachtung.
Eine Magd von <2 Jahren, die zwölf Jahr zu¬

vor ihre monatliche Reinigung verloren, hat öfters Ko»
lik, Brechen und Ohnmachten gehabt. Nachdem die
ersten Wege gereiniget worden, so hat sie einen Skru«
pel Karyophyl/atapu/ver alltäglich viermal genommen,
und innerhalb acht Tagen ist sie von ihren Schmerzen
befreyet zu ihrer vorigen Gesundheit gelanget, welches
auch nach Verfiuß von 2 Monaten, da ich dieses
schreibe, fortgedauert hat.

97. Beobachtung.
Einen 70)ahrigen entkräfteten Bauer hat die Wind,

kolik mit Harnstrenge und Verstopfung des Unterleibes
ergriffen. Da er die Ansehung des Clystirs verwarf,
so habe ich ihm ein Pulver aus Weinsteinrahm mit ei«
nem Drittel Rhabarber verschrieben. Wovon er vier»
mal ein halbes Quenr^en des Tages genommen hat,

welches
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weiches sowohl den Stuhlgang, als auch das Harnen,

in den ersten Tagen gut befördert, und di.' Krankheit

gemildert hat; am dritten Tage sind die nämlichen Uebel

wiedergekommen. Alsdann habe ich gleiche Theile des

Pulvers der Caryophyllatawurzel und des Weinstein¬

rahms mit einander vermischt, und habe ihn raglich

viermal ein halbes O.uentgen davon gegeben. Durch

den Gebrauch dieses Mittels hat er an dem ersten Tage

eine Linderung seiner Leiden gefühlt, und den zweyten

sind alle peinigende Zufälle verschwunden; damit jedoch

das Uebel nicht wiederkäme, hat er einige Tage mit dem

Gebrauch des Pulvers fortgefahren.

98. Beobachtung.

Eine Frau von dreyßig Jahren hat vor dem Jahre

eine unzeilige Geburt gehabt, welches Uebel seit fünf

Monaten wiederum mit dem größten und einen Monat

lang fortgedauerten Blutfluß begegnet ist, wodurch sie

nach Verlornen Kräften, fthwach und elend geworden ist,

und hierauf ein reissendes Hüftweh an der linken Hüfte

erlitten hat. Vor 8 Tagen ist die rhevmatische Feuch,

tigkeit indasRückgrad gestiegen, und hat sich zwischen den

Schultern hauptsachlich festgesetzt; es ist zugleich ein

Durchfall und Kolik entstanden, wovon die Kranke

Tag und Nacht jämmerlich geplagt worden ist. Den

zosten December hat sie ein Rhabarberpulver genommen.

Dadurch ist den zten der Durchfall und die Kolik gestillt

worden ; beyde aber sind mit gleicher Heftigkeit den t sten

Januar wiedergekommen, und der Oberfchmeerbauch ist

gespannt gewesen. An eben demselbigen Abend habe ich

zwey Pulver gegeben, welche Jpekakuanha enthielten,

wodurch ein leichtes Brechen erregt worden ist. Den

2ten hat sie in der Nacht gut geschlafen, und früh so!«

len alle Uebel gleichsam verschwunden gewesen seyn. Zur

Stärkung der festen Theile habe ich des Tages viermal

Band I. Z ein
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ein halbes Quentchen von dem Pulver der Caryophys-

latawurzel nehmen lassen. Gegen Abend klagt sie Len-

denweh. Den ztei, gebraucht sie in der monatlichen

Reinigung stehend nichts. In der Nacht zwischen den

4tcn und ;ten sind der Durchfall und das Bauchgrim¬

men mit der monatlichen Reinigung verbunden wieder¬

gekommen. Obgleich die Reinigung floß, hat sie den¬

noch vier Skrupel des Pulvers der Caryophyllatawur-

zel gebraucht. Einige genommene Dosen haben den

Bauchfluß und Grimmen nach und nach also gestiller,

daß sie den Abend und die folgende Nacht ruhig zuge«

bracht hat. Den 6ren hat die Reinigung nachgelassen,
und die Kranke, von keinem Uebel beschwert, das Pul¬
ver ohne mein Wissen beyseite gelegt. Da aber

den 7ten sich ein leichtes Lendenweh gezeigt, welches den
Lten mit Aufschwellung des Oberbüuches sich verstärkt
hat, hat sie den Gebrauch deS Pulvers wiederholt. Den

9ten war das Uebel leichter, der Bauch frey. Den

loren ist die Nacht ruhig gewesen, und alle gedachte

Uebel sind verschwunden, doch hat sie mit dem Gebrauch

des Pulvers bis zum l6ten fortgefahren, worauf sich

die Kräfte und die Starke des Körpers sehr vermehrt

hatten.

99. Beobachtung.

Ein sechzigjähriger Mann, der immer eine glück¬

liche Gesundheit genossen, ob er wohl zuvor dem Trin¬

ken sehr ergeben war, hat sich neun Monaten lang über

Lenden - Hust - Gicht - und reissende Schmerzen beklagt.

Da er lange alte Weiber und Barbierer zu Rathe ge¬

zogen, so hat er den i4ten December endlich meine

Hülfe gesucht. Die genannte Schmerzen haben sich so

vermehrt, daß er auf den Rücken nicht liegen können;

er hatte auch die linke Hüfte vor Schwache und den

Von Geschwulst unbeweglich gewordenem Fuß nicht rüh¬
ren
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rcn können : Das Fieber mit seinen Begleitern war vor¬

handen; die Zunge war rein, und die Harcleibiakeit hat

ein Klystir erfordert. An dem folgenden Tage hat er

durch ein La.rirmittel Oefnung des Le:beS gehabt, und

hierauf verschiedene mit den Zufällen übereinstimmende

Heilmittel ohne einige Erleichterung gebraucht. Den

sgsten ist ein Durchfall entstanden, zu dessen Stillung

Rhabarber, Jpekakuanha, und andere tüchtige Mittel

vorgeschrieben worden sind: Aber der Durclifall und das

Bauchgrimmen haben sich unter dem Gebrauch dieser

Mitteln so vermehrt, daß sie den 2ten Januar bis den

zten ohne Unterlaß mit der allergrößten Schwache

forcgedauret haben, an welchem Tage ich den Kranken

mit einem beynah beständigen und wiederholten, von der

Ausleerung entstandenen, Schluchsen, an Kräften fast

völlig erschöpft, datz Fieber verstärkt, die Zunge roth

und trocken gefnnden habe. Begierig, was die Caryo-

phyllatawurze! hier wirken dürfte, hab ich eine Unze

Pulver gegeben, wovon er an denselbigen Abend zwey,

mal ein halbes Quentchen, und an den folgenden Tage,

nämlich den 6ten, fünfmal genommen hat. An diesem

Tage verminderte sich der Bauchfluß nach und nach, und

in der darauf erfolgten Nacht hat er gänzlich aufgehört,

das Schlucksen hat sehr nachgelassen, und ist felmer ge¬

kommen, das vorher viele Stunden hindurch beständig

gedauert hatte. Den 7ten hat er in meiner Abwesen¬

heit das Pulver weggelegt. Den 8ten hat er nichts

gebraucht, am Abend aber hab ich ihm wegen etwas

leichten Scklucksens 15 Gran des Laud. liquid, gegeben,

und den Gebrauch des Pulvers eingeschärft. Den

5>ten hat sich eins gelinde und gleiche Ausdünstung der

Haut gezeigt; das Schlucksen ist ganzlich aussen geblie,

den, und die Nacht ist ruhig und still zugebracht wor,

den, da der Kranke vorher die meisten Nachte schlaflos

zugebracht hatte. Den roten ist es mit allen, die Ge¬

schwulst der Füße ausgenommen, besser geworden; die

Ausdünstung war gut. Den l2ten hat er Eßlust ge-Z - habt.
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habt. Bey Erwartung guten Erfolgs hab ich etwas
gelinde harntreibende Mittel mit dem Gebrauch des
Pulvers verbunden: dieser Erfolg zeigte sich auch, »vie-
n ohl etwas späte.

100. Beobachtung.

Ein Stallknecht, 40 Jahr alt, sonst ein starker
und frischer Mann, hatte einen Monat lang eine
Kardialgie, die sehr heftig, und mit Brechen und
Durchfall nebst Blutstreifen in dem Auswurf des Ko-
lhes begleitet gewesen; das Fieber war massig. Er hat
eine lange Zeit mit dem Gebrauch der Laxirmittel, der
mit Kampher und Salzen versetzten Mixturen, des Ho-
nigessigS, der Seife, der bittern Extrakte, der auflö¬
senden Mittel, und endlich der Chinarinde zugebracht,
alle diese Mittel sind bestandig unter flüssiger Gestalt ge¬
braucht worden, weil er Arzneyen oder Speisen von ei¬
niger Dichte ohne vermehrtes Herzweh, und darauf er¬
folgendes Brechen nicht hat ertragen können. Da end¬
lich den zten Junii der größte Schmerz gestillt gewesen,
und der Körper an Kräften erschöpft war, so hat jeden-
noch der Puls auch nach vielem und langwierigen Ge¬
brauch der Chinarinde fieberifch zu seyn fortgedauert.
Ich habe also das Pulver der Caryophyllatawurzel gege¬
ben, davon er täglich viermal ^ O.ucntgen verschluckt
hat. Den yten war der Puls natürlich, der Schlaf
gut, die Eßluft größer, der Schmerz des Magens nach
genommener Speise kleiner, kein Durst, und auch die
Winde giengen, nach Gebrauch des Pulvers, unten und
oben weg. Er hat hierauf den Gebrauch des Pulvers
fortgesetzt, wodurch die Kräfte so zugenommen haben,
daß erden i;ten den größten Theil des Tages, sich
aus dem Bette gehalten, und den iZten von dem Ge¬
brauch des Pulvers abgestanden ist.

Aus
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Aus diesen wenigen angeführten Geschichten läßt

sich schließen, wie viel die Caryophyliatawurzel wider die

von einer unnatürlichen Erweiterung der Gefäße entstan¬

dene Blurfiüsse, wider den weißen Fluß, die Bleichsucht,

den Durchsati, die Kolik, die Kramp fe, vermöge. Sehr

viele Beyspiele von minderer Wichtigkeit hier anzufüh-

ren, halt ich für unnöthig; jedoch muß ich, von vielfa¬

cher Erfahrung gelehret, behaupten, daß ich in der

Windkolik und Magenschwachheit kein besseres Mittel,

als diese Wurzel, kenne. Dann es, befördert sowohl die

Blähungen nach oben, als unten, und führet sie zu ih¬

rer natürlichen Oefnung. Hernach giebt sie den schwa«

chen Eingeweiden Kraft, der von der elastischen Luft

entstehenden größern Ausdehnung nicht nur zu wider«

stehen, sondern sie verhilsc auch zur größten Starke sel¬

bige abzuwenden. Da sie dem Nervensystem so sehr an¬

genehm ist, so giebt sie die sicherste Arzney in allen

Arten hysterischer Zufalle. In der epidemischen Ruhr,

die vor 4 Jahren auf dem Lande herrschte, hab ich die¬

ses Medikament einigemal unter Pulverform versucht.

Nach den vorausgegangenen nothwendigen Ausleerungs-

Mitteln hat sie das Bauchgrimmen nach und nach gestillt,

und die Hauffgen Stuhlgange in kurzem gehoben, daß

ich nicht zweifle, daß es den mir dieser Krankheit be¬

hafteten Personen zur größten Hülfe gereichen würde,

wenn mehrere Versuche damit geschähen, die mir bis

jetzt gefehlt haben. Denn die damals angestellten Be¬

obachtungen habe ich nicht aufgeschrieben, und kann sie

also jetzt nicht beybringen.

iol. Beobachtung.

Eine muntere Magd, siebzehn Jahr alt, die wah¬

rend des Fließens ihrer Reinigung eine weite Reise zu Fuß

gemacht, und durch die Bewegung und die Sonnenhitze

viel geschwitzt hat, ist den izten August, als sie Abends

Z Z «ach
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nach Hause zurückkam, von einer Epilepsie ergriffen wor¬
den. Nach angesetztem Clystir ist der weichende Anfall
mit vieler Heftigkeit den i^ten wiedergekommen. Nach
dem Kiystir hat die Krankheit einige Stunden nachgelast
sen, aber sie ist von neuem wieder gekommen. Die
Aderlasse am Fuße hat hierauf das Uebel gemildert.
Den tzten hac sie Kopfschmerz und Gliederwehe ge¬
klagt. Den l6ten ist der Anfall gelinder gekommen,
und gleichfalls den i9ten und in der darauf folgenden
Nachr. Als ich den 2osten um Hülfe gerufen worden,
habe ich alsbald eine Aderofmmg, und den 2isten ein
Larirmittel verordnet. Der Anfall ist gegen Abend wie,
dergekoiumen. Den 2 2sten habe eine halbe Unze des
Pulvers der Caryophyilatawurzel gegeben, wovon sie
viermal des Tages einen Skrupel genommen hat, und
Von der Krankheit vollkommen genesen ist.

iO2. Beobachtung.

Eine junge Mannsperson von sechsunddreyßig
Jahren hat im Anfang des Frühlings Nachtheil an seiner
Gesundheit verspürt, und zwar wie er glaubte, wegen
eines bey einem allzustrengen Herrn geführten unange¬
nehmen Lebens. In dieser ganzen Zeit, welche drey Mo¬
nate gedauret hat, wurde er mit einer beständigen Ko¬
lik geplagt, welche in der Gegend des Oberbauches vor«
nämlich ihren festen Sitz genommen harte, also daß auch
die äußerliche Berührung Schmerzen verursacht, hiebey
waren zugleich Mangel an Eßlust, Bitterkeit des Mun¬
des , Abzehrung des Körpers, und ein niedergeschlagenes
G-inüth. Er hatte den Tart. solub., die peruvia'iische
Rinde, die Rhabarberwurzel, die Essenz der Chinarinde,
und die Rhabarbertinktur, die ihm von einem Arzt ver¬
schrieben worden sind, zwey Monate lang ohne alle
Veränderung seines Befindens gebraucht. Den aasten
August ist er zu mir gekommen, und hat Hülfe be¬

gehrt;
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gehrt; nvchdem ich ihn nun eine halbe Unze des Pul¬
vers der Caryophyllatawurzel gegeben hatte, um sie
den 2^stcn und :6stcn zu nehmen, so haben die Schmer¬
zen in eben diesen Tagen nachgelassen, die Bitterkeit des
Mundes aber ist stärker geworden, in den drey folgen¬
den Tagen hat er wegen Verhinderung seines Dienstes
nichts gebraucht, daher die Schmerzen wiedergekommen
sind, und den Kranken gezwungen haben, mich zu ru¬
fen. Er hat sodann am zosten eine Unze des Pulvers

»der Caryophyllatawurzel erhalten , um sie in vier Tagen
zu nehmen. Den ztm Septtmber ist die ganze Kolik
verschwunden, uns bloß der Mangel an E^lust mit Bit--
terkeit des Mundes übriggeblieben. Den 4tett wurde
er mit einem La^rmittel gereiniget, vom ^ten bis zum
8ten hat er eine Unze Caryophyllatapulver verzehrt, und
sofort einer vollkommenen Gesundheit genossen.

10z. Beobachtung.

Eine Jungfer von achtzehn Jahren hat sechs Woi
chen lang fast taglich, /cdoch zu keiner gewissen Zeit,
Brechen, nach vorhergegangenem Kopsweh, gehabt; es
war keine zu diesem Zufall Anlaß gebende Ursache, als
eine besondere Reizbarkeit, und ein Krampf des Ma¬
gens zu ergründen, denn obwohl die monatliche Reini¬
gung gut floß, die Zunge rein, die Lust zum Essen noch
so ziemlich, keine Wärme vorhanden waren, so hat sie
doch die meisten Nahrungsmittel, die sie zu sich genom¬
men, durch Brechen wieder von sich gegeben, und ist
dadurch bleich und mager geworden. Sie ist einigemal
durch ein Purgirmittel gereiniget worden, und den
Lttsten August hat sie das letzte mal ein Abführungsmit-
tel genommen. Da sie den 2ysten zwey Quentgen des
Pulvers der Caryophyllatawurzel genommen, so hat sie
gegen Mittag Kopfweh und einmal Brechen gehabt. Da
sie den zosten die gleiche Portion Pulver wiederholt, hat

Z 4 s' e
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sie gegenMittag überKolik undKopfschmerz geklagt,aufwel-

che die monatliche Reinigung erfolgt ist, jedoch hac sie alles

Pulver ohne Brechen verschluckt. Den zten September

hat die monatliche Reinigung zu fließen aufgehoret, und

der Zufall des Brechens ist vor dem l zten nicht erschie¬

nen, an welchem Tage und den i/^ten sie einige mal

Brechen und Kopfschmerz gehabt hat. Sie hat ein ge-

lindes Larirmittel genommen. Den i;ten nach einer

schlaflosen Nacht haben sich Morgens Brechen und ein

kleines Fieber gezeigr. Den i ^ten hat sie drey Quent-»

chen Caryophyllacapulver ohne Brechen und 2 Quenr-

gen den i6ten gebraucht, eben so auch den i7ten. Den

lyten hat sie ohne Kopfschmerz sich einmal gebrochen.

Den 2i sten hat sie sich übel befunden , und mehr Pul¬

ver begehrt. Nachdem sie hierauf in zwey Tagen eine

halbe Unze gebraucht, hat sie nach Gewohnheit Speise

begehrt, bey sich behalten, verdauet, uud ist von Ekel

lind Brechen bcfrcyt gewesen.

lc?4. Beobachtung.

Eine Bauersfrau, etliche vierzig Jahr alt, die

von langer Zeit her hysterisch, und eine Mutter sehr

vieler Kinder war, hat den isten September, als sie

zu mir kam, über einen periodischen Kopfschmerz, be¬

ständigen Schwindel, öfters anfallende Ohnmacht,

Schwache des Gedächtnisses, Mangel an Eßlust, Schlaf¬

losigkeit, abwachselnden Veränderungen des Frostes und

der Hihe geklagt, der Puls ist schwach und langsam

gewesen. Nachdem sie ohne Wirkung ein Laxirmittel ge¬

braucht hat, hac sie den 2ten drey Quentgen'Caryophyl«

latapulver genvmmen. Die folgende Nacht hat einen

ruhigen Schlaf gegeben; der Kopf war ihr erleichtert,

und das Gefühl des Frostes hinweg. Den zten hat sie

drey O.uentgen eben dieses Pnlvers wieder zu sich genom¬

men. Dcn chten und an den folgenden Tagen hat sie

fort-
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fortgefahren, früh und Abends einen Skrupel zu neh¬

men , bis eine Unze .verzehrt worden war, in welcher

Zeit sich die Zufalle alfo entfernet haben, daß sie mir

den 15ten freudig erklärte, es fehle ihr nichts mehr zur

Gefundheic; wie sie denn auch gesund ,geblieben ist.

195. Beobachtung.

Ein sechzigjahriger Mann, der ehedem einer glück«

liehen Gesundheit genossen, hat seit vier Jahren her einen

hypochondrischen Schwindel gehabt, der in ungewisser

Zeit und Ordnung entstehet, und bey dessen Anfall der

Kranke mit Verdunkelung der Sinne zur Erde fällt;

die Warme des ganzen Körpers dringt hierauf einen

sehr häufigen Schweiß aus, der ohngefähr eine Stunde

fortdaurec, nach deren Verfluß er das Hembde verän,

dert, und seinen gewöhnlichen Geschäften ,'nachgeht.

Vor drey Jahren hat er von einem Arzt den Rath er«

halten, daß er einigemal des Jahres zur Ader lassen und

öfters Laxirmittel gebrauchen sollte; hernach hat er auf

den Rath eines Wundarztes wiederholte Purgiere

lind schmerzstillende Mittel versucht. Da diese aber

nichts helfen wollten, ist die Krankheit uuverändert ge,

blieben. Im Anfang des September's habe ich ein La-

xirpulver gegeben, an welchem Tage er auch einen An¬

fall der Ohnmacht gehabt hat; den Tag darauf hat er

dreymal einen Skrupel des Pulvers der Caryophyllata-

wurzel genommen, und an den folgenden Tagen ein glei¬

ches gethan. Nachdem also sechs Tage verflossen gewe¬

sen, hat er einen leichten Anfall, jedoch ohne Hihe und

Schweiß erlitten/ den i6ten hat er znr Ader gelassen,

lind den Gebrauch des Pulvers fleißig fortgesetzt. Den

26ten war kein Anfall mehr. Er nahm nur zweymal

das Pulver, den i zten Oetober ist er noch von Anfall

frey, und.hernach immer so geblieben.

Z 5 106. Ve-
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106. Beobachtung.

Eine vollblütige Magd von neunzehn Jahren ist

von der Epilepsie gelegenheitlich des monatlichen Zn¬

srandes im Monat September ergriffen worden. Nach

zweymal gebrauchten Brech- und Adkührungsmittel ist

der Anfall verschwunden. Nach Verlauf von vier

Wochen aber ist die Krankheit jeden Abend gekommen,

und hat lange bis in die Nacht gedauert. Nachdem die

ersten Wege gereiniget waren, hat sie alle drey S> lin¬

den einen Skrupel des Pulvers der Caryophnllacawurzel

genommen. Den Tag darauf ist der Anfall gelinder

gewesen, und hernach haben sich keine Spuren desselben

mehr gezeigt. Jedoch hat sie in den folgenden Tagen

noch sechs Quentgen des Pulvers gebraucht, welche

eine starke Ausdünstung erregt haben, davon sie voll¬

kommen gesund wurde.

107. Beobachtung.

Eine Frau von neununddreyßig Jahren, die zwey

Jahre lang kranklich lind hysterisch war, ist vor vierzehnMo-

naten von Kolikschmerzen mit Brechen geplagt worden,

welche Uebel nach einem gebrauchten innerlichen Medika¬

ment, und einer auf den Nabel geschmierren Salbe ge¬

wichen, und manchmal wiedergekommen sind. Da

ich den mosten Oetober gerufen worden, haben diese

hysterischen Zufalle dieses lehtemal einen ganzen Monat

gedauert gehabt; das Uebel hat mit Kolikschmerzen in

dem untersten Bauche seinen Anfang genommen, die

nach und nach unter die Ribben und gegen das Herzen

stiegen, wo es sich festgesetzt, bis Brechen entstanden,

woou-ch alles in dem Magen enthaltene ausgeworfen wor¬

den ist; es blieb dann ein kurzer Zeitraum übrig, in

weichem die Schmerzen nachgelassen haben, die sonst bey

nicht erfolgendem Brechen in einem fortdauerten. Die

M VormictagöM gelinder« Schmerzen haben sich nach

genoiw
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genommener Speise besonders gegen Abend, vermehret.

Die natürlichen Aussonderungen sind immer gut von

statten gegangen. Ich habe ein Pfund des Dekokts der

Caryophyllatawnrzel zubereiten lassen. Dessen größten

Theil sie au eben demseibigen Abend ohne Brechen ge¬

nommen hat, die Schmerzen sinv gelinder gewesen, und

die Nacht ziemlich ruhig. Ob sie wohl den z isien die

gleiche Menge Dekokts genommen hat, so haben jedoch

die Schmerzen gegen Abend ein Brechen erregt. Den

isten November hat sie fortgefahren, alle drey Sttin-

den des Tages anderthalb Unzen des Dekokts zu neh«

men: früh lind svac das Land. Liquid. Es ist sonst

kein Brechen erfolgt. Den ?ten sind die gelinde Schmer«

zen selten gekommen, sie hat des Nachts gut geschlafen,

Speise begehrt, behalten, verdauet, Ocfuung gehabt.

Den 6ten hat sich der Zustand der Krankheit immer mehr

verbessert, den i oten ist sie vom Lager, abgezehrt und

bleich, aufgestanden, und hernach durch die Starke des

Eisens wieder zur Gesundheit gebracht worden.

ic?8 -irr. Zeoba chit u n g.

Vier Knaben von zwey bis acht Jahren, deren

Eltern sehr arm waren, haben lange an einem heftigen

Keichhusteu elend gelegen; und alle Speise von sich ge,

krochen. Da ich vorhero sehr öfters gesehen habe, daß

das mit Wechselsiebern begleitete Brechen durch den Ge,

brauch der Caryophyllatawurzel sehr leicht gehoben wor¬

den, so habe ich mir vorgenommen, zu erfahren, wie

vie^ in dieser Krankheit die Caryophyllatawurzel vermö¬

ge, und habe also, ohne einiges vorhergegangenes Arz-

neymitcel, den i;ten Junii ein Dekokt reichen lassen,

davon die Knaben, nach Verhältnis; des Alters, alle zwey

Stunden eine halbe Unze bis eine ganze Unze nehmen

mußten. Den 2osten ist der Husten in den drey al»

testen gelinder geworden, welche schon die Speisen ohne

Brechen
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Brechen behalten, und wohl verdauet haben. Der

jüngste ist noch von der Gewalt des Hustens geplagt

worden, daher er den l^ren und 2osten früh ein Brech¬

mittel genommen. Alle haben noch bis den 29sten

das Dekokt genommen, an welchem Tage ich sie frisch

angetroffen habe; selten hat sie noch ein Husten ange¬

fochten , und sie sind durch die bloße Nahrung wieder

geschwind zu Kräften gekommen.

Bey einer so glücklich vollbrachten Heilung habe ich

mehrere Versuche in dieser Krankheit anzustellen gewünscht,

aber die Gelegenheit hat mir gefehlt; endlich ist mir im

letztverflosieuem Monat December die Heilung dreyer

Kinder in einer Familie anvertrauet worden, wovon

ich folgende Beobachtungen genommen habe.

il?. Beobachtung.

Ein Madgen von zwey Jahren hatte den Husten

mit allen feinen schrecklichen Zufällen sechs Wochen hin¬

durch; überdies waren Blutstreifen mit dem ausgewor¬

fenen Speichel vermischt, und beynahe alle genommene

Speise ist weggebrochen worden. Den izten Decem¬

ber hat sie ein Brechmittel, und den r^ten ein Laxirmit,

tel gebraucht. Die Latwerge der Caryophyllatawurzel

hat sie den i;ten Abends zu brauchen angefangen,

worinn sie täglich viermal einen Skrupel Pulver auf

einmal nahm. Den l yten wird kein Blut ausgefpieen;

der Husten ist gemäßigter, den i^ten ist er von noch

minderer Heftigkeit ohne Brechen. Den 2 8sten ist er

nur selten gekommen. Den gasten ist die Kranke mun¬

ter gewesen, und da nur noch ein kleines Hüstgen sich

gezeigt, hat sie sich der Medicin enthalten.

uz.
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uz. Beobachtung.

Der Bruder deö genannten Madgens, sieben Jahr
alt, wurde nicht minder von dem gewaltigen Hnsten ge¬
plagt , denn es ist täglich viel sthäumigtes Blnt aus den
Lungen ausgeworfen, und alles in den Magen genom¬
mene weggekrochen worden. Er erhielt den izten De¬
cember ein gelindes Brechmittel, und den iHten ein
Larirmittel. Den i;cen fangt er an, die Latwerge der
Caryophyllatawurzel zu gebrauchen, und nimmt darin»
taglich viermal 1; Gran des Pulvers. Den i^tenwird
kein Blut mit dein Speichel ausgeworfen, und er hustet
mit minderer Heftigkeit. Den i^ten ist das Brechen
seltener, als zuvor. Dell 2 8sten ist zwar der Husten ge¬
ring ; da er aber die Arzney acht Tage lang weggespieen,
so hat er nur wenig empfangen, und er wird daher hef¬
tiger, als die Schwester, vom Husten ergriffen. Nach,
dem er hierauf die Latwerge fleißig genommen, hat den
z iten die Gewalt des Hustens nachgelassen, den zten
ist er sehr gering gewesen, und den Zten hat er dieser
Arzney entsagt.

114. Beobachtung.
Ein jüngerer Bruder, 5 Jahr alt, hat ohne vor¬

hergegangenes Abführungsmittel, da er unter seine
Geschwister gieng, und zuletzt von dein Husten befallen wor¬
den , den 2osten December die Latwerge zu brauchen an,
gefangen. Daher sind den 24sten die Zufalle sehr ver¬
mindert worden, den ZOsten ist ein leichtes Hüstgen zu¬
rückgeblieben, und er hat nichts mehr gebraucht.

115. Beobachtung.
Ein siebenjähriges Mädchen hat vierzehn Tage

lang ohne Brechen heftig gehustet. Den i6ten De¬
cember hat sie ein Brechmittel / und den i?ten ein La-

xirniit»
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xirmittel gebraucht. Den l5>tcn hat sie 2 s Gran des

Pulvers der Caryophyllatawur^el, in Latwerge gebracht,

viermal des Tages zu brauchen angefangen. Den 2osten

ist der Husten nicht so heftig, wie zuvor, gewesen. Den

28iren kam er seltner. Den Zten Januar ist er biswei«

len ganz leichte gekommen. Den ;ren äußerst selten, den

8ten hat sie keine Arzney mehr gebraucht.

n6. Beobachtung.

Ein sechsjähriges Madchen ist 14 Tage lang unter

allen am heftigsten angegriffen worden. Nachdem den

löten und i?ten December ein Brech- und Laxirmittel

gegeben worden , hat sie, wie die eben genannte Schwe¬

ster, den i^ten fünfundzwanzig Gran Caryophyllatapul-

vers viermal des Tages genommen. Den 2osten hat

sie ohne Brechen gehustec. Den z6sten habe ich Bre¬

chen erregt. Den 28sten hat sie wieder, wegen der Ge-

walt des Hustens, ein Brechmittel gebraucht.

Den zosten har der Husten sehr nachgelassen, je¬

doch hat sie ein Brechmittel gebraucht. Den zten

Januar ist er gelinder gewesen, dennoch aber mußte sie

ein Brechmittel nehmen. Den jten ist er selten gekom¬

men, und in kurzem gewichen. Den Iren nahm sie

nur zweymal die Lattwerge. Den i2ten ist ein gan;

leichtes Hüstchen sehr selten gekommen, und sie hat sich dcr

Arzney enthalten.

117. Beobachtung.

Ein vierjähriger Knabe hat vierzehn Tage lang

heftig, jedoch ohne Brechen, gehustet. Nachdem Aus-

leerungsmictel gebraucht worden, hat er den i gten

December viermal des Tages einen Skrupel Caryo,

phyllarapulver verschluckt. Den 2vsten ist der Husten

gemäßigter, und den 26ten sehr gelinde gewesen. Den

sten Januar hat er nur sehr selcen und ganz leichte gehustet,

und den zten der Arzney entsagt.
li8. Ve-
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118. Vesbachrun^.

Ein dreijähriger Knabe hat vierzehn Tage lang

einen sehr heftigen Husten mit Brechen gehabt. Den

16ten unv 1 teil December wurden ihm der Magen und

der Bauch durch die Kunst geleeret. Als Lattwergs hac

cr ,5 Gran des Caryophyllacapulvers viermal zu ver¬

schlucken den ikten empfangen. Den 2;stcn hat cr,

wegen der Heftigkeit des Hustens, ein Brechmittel genom¬

men, welches gewirkt hat, und gleichfalls den Lasten,

ob er wohl heute sehr nachgelassen hat. Den zcsten

hat er ihr noch ziemlich heftig, besonders des Nachts,

angegriffen, daher ich wieder durch ein Brechmittel ein

Brechen erregt, und selbiges den zten Jenner wiederho,

ler, ob er gleich schon selten gewesen. Den ;ren ist er

äußerst selten gekommen, und geschwinde vergangen.

Den »Mi hat er gesund der Arzney entsagt.

119. Beobachtung.

Ein zweyjähriges Madchen, die Schwester der

ebengenannten, hatte einen leichten Husten, damit er

aber in keinem Keichhusten übergienge, habe ich eine

gleiche Heilung, wie an den andern, gebraucht. Daher

hat sie den l ^ten und i?cen December ein Brech- und

Laxirmittel genommen, und den i^ten fünfzehn Gran

Caryophyllatapulvers^als Latwerge, viermal des Tages zu

brauchen angefangen. Den 2osten ist der Husten noch

gelinde gewesen. Den 2lsten ist sie vom Fieber mit

Hitze und Durst ergriffen worden. Den 2 2stcn erhielt

sie ein Purgirmittel. Von dieser Zeit bis zum 2kstm

hat sie ausser verdünnenden und Temperirmittel nebst dem

heute gereichten Brechmittel nichts gebraucht; dann in

derjenigen Zeit, als das Fieber gedauret hat, ist der

Husten sehr heftig worden, und sich öfters mit Brechen

geendiget, daher sie wie vorher die Latwerge hernach zu
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brauchen fortgefahren hat. Den zosten December, und

den zten Januar habe ich wegen des'heftigen Hustens

ein Brechen erregt, ob er wohl ihr ohne Brechen ist.

Den ;ten ist der Husten seltener gewesen/ und, nachdem

er angefangen, sogleich wieder vergangen. Den Steil

hat sie täglich nur zweymal Latwerge gebraucht, und

bloß ein leichtes Hüstgen war zugegen , den i2ten hielt

ich fernere Arzney für unnörhig.

120-12Z. Beobachtung.

In einem andern Hause sind vier Kinder gewesen,

welche in Zeit von fünf Monaren mit dem Keichhusten

zu kämpfen hatten. Alle waren bloß und abgezehrt, al¬

les genossene haben sie beynahe wieder von sich gebrochen.

Der jüngste gab bey dem Husten viel Blut von sich.

Den 24sten December vertrauten mir die Eltern die

Heilung dieser Kinder an, die ich auf die oben beschrie¬

bene Weise angestellt habe. Die von Anfang getroffene

Reinigungen durch Purgir- und Brechmittel, sind nach

Beschaffenheit der Sache und der Heftigkeit des Hu¬

stens hernach alle drey bis vier Tage wiederholer wor¬

den. Dem Madgen von zwölf Jahren habe ich ein

halbes Quentchen, der Schwester von acht, und noch

einer von sechs Jahreil 2; Gran, und dem kleinsten

drey Jahr alt, 1; Gran Caryophyilatapulver viermal

deö Tages als Latwerge reichen lassen. Den 2kstcnhat

der kleine nicht den geringsten Tropfen Blutes mehr aus¬

gespieen. Die übrigen haben sich seltner gebrochen. Den

ZOsten hat keines derselben vom Husten mehr ein Bre¬

chen gehabt. Den 4ten Januar hat der Husten sehr

abgenommen, und alle Heftigkeit war weg. Den 9ten

ist er sehr gelinde gewesen. Die Wangen haben ihre

natürliche Farbe wieder erhalten , und der Korper seine

Starke. Den i2ten war ein kleines Hüstchen zugegen,

das keine Arzney mehr erfordert hat.

Ich
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Ich kenne kein Arzneymittel, welches die Kinder

so gerne genommen haben, als diese Latw.rge. Denn

die zur Latwerge gemachte Caryophyllatawurzel

hat einen angenehmen gewürzhaften Geschmack, daß die

Kinder glauben, man wolle ihnen was gutes zn esset?

geben, wenn man ihnen diese Arzney reicht, ja sie beob¬

achten meistens die Zeit selbst, in welcher sie solche neh¬

men sollen, und zeigen sie an, daher es öfters geschieht,

daß sie eine größere Dose verlangen, als ihnen vorge¬

schrieben war, und ihres Wunsches bewilligt, haben

sie auch bewiesen, daß sie diese ziemlich woh! ertragen
können.

Ich habe weder diesesmal noch sonsten jemals be¬

obachtet, daß der epidemisch herrschende Keichhusten

wechselsweise um den andern Tag starker werde, wie

der berühmte Herr Rosenstein beobachtet haben will.

Nach meiner Erfahrung ist er alle Tage in einem fort

anhaltend gewesen, ausser daß er Morgens und Abends,

bisweilen auch in der Nacht, immer heftiger angegrif¬

fen , und langer gedauret hat.

Dies, geneigter Leser, sind die meisten.Ver¬

suche, welche ich m/t den Krankheiten gejmn-

melt, lind diejes mal bekannt zu machen mir

vorgenommen habe. Die fiebervertreibende Kraft dieser

Wurzel weiter zu beweisen, hatte ich zwar noch meh¬

rere Falle anführen können, aber ich zweifle keinesweges,

daß die angeführten sie ausser allen Zweifel gesetzt haben.

Den Nutzen derselben in den übrigen Krankheiten aber

zu bestätigen, hat man sowohl der größten Anzahl der

Kranken, als auch der vereinigten Arbeit mehrerer

Aerzte nöthig. Jedoch sind zur Vollendung dieser Aus¬

führung die Spitäler am geschicktesten. Von einem ei¬

nigen Mann also, der meistens auf dem Lande prakticirt,

ist nicht so viele Verschiedenheit der Falle zu erwarten,

als zur Begründung der Wahrheit hinreichend ist.

Hieher gehört auch die Ungewißheit vieler Beobachtun¬

gen , in Rücksicht der Abwesenheit der Kranken, welche

Sand l. A a Ursache
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Ursache ist, daß die tägliche Beschauung und Ausforschung

derselben den Beobachtern mangelt, und die Bothen

öfters, entweder falsche oder keine Nachrichten von der

Veränderung oder den Erfolg der Krankheiten über,

bringen. Doch sey es ferne, daß ich einige Geschieh«

ten beybrachte, deren Wahrheit mir entweder nicht ganj

einleuchtend gewesen, oder von den ich beym Bette der

Kranken keine Augenzeuge gewesen. Man stelle Versuche

an, wenn man an dem Beygebrachten noch zweifelt. Ich

hoffe diefesmal genug genutzt zu haben, indem ich den

Weg, den man betreten muß, gewiesen, und die

Krankheiten angezeigt habe, welchen das Arzneymittel

entgegen zu setzen ist. So Gott will, werd ich mich

bemühen, mehrere Erfahrungen nach und nach zu¬

sammen zu sammlen, und sie der gelehrten Welt mit«

theilen, sobald ich mir von denen, welche bis jetzt noch

nicht genug auf feste Erfahrung sich gründen, eine

größere Gewißheit werde verschafft haben.

Erstes
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Erstes Experiment, wodurch die fäulnißwidrige
5^ rast der Caryophyllatawurzel

untersucht wird.

Nachdem sich die großen und schönen Wirkungen

gezeigt, weiche unsere Wurzel in dem Wechselfte der, und

andern Krankheiten, so deutlich geäußert hat, war ich

begierig zu setzen, in welchem Grade der Fäulnißwidrig-

keit sie die peruvianische Rinde überträfe; zu dem Enve

hab ich den 2osten November des nächst verflossenen

Jahres z gläserne Gefäße, dergleichen in den Apothe»

ken;u den Pulvern und Latwergen genommen werden,

und d«e 6 Unzen hielten, bis zur Hälfte, mit warmen

Waffer angefüllet, zu diesen z Unzen Wassers hab ich

2 Quentgen Rindfleisch gethan, und denn in das mit

N«. ^ bezeichnete Glas 2 Quentgen des 'Pulvers der

Caryophyllatawurzel, in das mit No. 2. 2 Quentgen

Chinarinve geschüttet, und das zte mit No. 1 so ge¬

lassen. Diese Gefäße wurden mir Papier zugebunden,'

und so verschlossen in der gemäßigten Wärme einer

Kammer gelassen.

Am iften Tage.

No. I. Aus dem Blut des schon gegen Abend blei¬

chen Fleisches ist das Wasser röthlicht gewesen. I>?c>. 2.

Das Wasser hat eine bleichgelbe Farbe gehabt, blo. z.

Eben dies Wasser war in diesem Glas dunkelroch. ^

Am 2ten Tatze.

Ausser den obengenannten ist nichts beobachtet
worden.

Am gren Tage.

I^o. 1. Hat zu stinken angefangen. Auf der

Oberflache hat das Wasser viele weiße Flocken, auf den

Boden einen weißen Satz gehabt.

Aa 2 Am
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Am 4ten Tage.

Das sehr trübe, ganz flockigte, Wasser hat eine un¬
reine röchlichte Farbe, auf der Oberfläche sitzt ein weißes
Hautchen, und es stinkt.

An» ;rei! Tage.

Nichts angemerkt.

Am 6ten Tage.

No. I. Es ist noch trliber mir einer dichtem Haut,
welche umgerührt in große Flocken verändert worden ist.
Ein heftiger Gestank, k'o. 2. hat ein Häutchen auf der
Oberfläche zusammengezogen, und von dem Boden er«
heben slch kleine wftbläschen.

Am 7ten Tage.

I^o. r. Stinkt entsetz!!,1»; die Farbe ist unveran,
dert, !>!v. 2. Hat ein dichteres Häutchen, und viele
Luftblaschen steigen auf; die umgerriebene Mischung fangt
an große Blasen anzuwerfen.

Am 8re«l Abend.

5lo. 2. Hat ein dichtes Hautchen gesetzt, und das
Wasser ist voll Flocken. No. Bringt viele Lufcbläs-
chcn auf der Oberflache des Wassers hervor.

An» srcn Tage.
2. Dunstet einen ziemlichen Gernch aus; es

ist ein neues dünnes Haucchcn auf der Oberfläche.

An» roren Tage.

No. 2. Hat keine Vcra«derung. z. Ist ohne
Bläschen.

Am
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Am l iren Tage.
Nichts bemerkt.

Am !2ten Tage.
Klo 2. Scheint einen stinkende» Genich zu ha¬

ben ; die Flüssigkeit ist trüber.

Am izren Tage.
Ko. 2. Das Fleisch dnnstet einen faulen Geruch

aus, ob es wohl noch ziemlich fest ist.

Am 14cm Tage.

No. 1. Giebt weit und breit einen Gestank von
sich, das Fleisch schwimmt ganz lose und aufgedunsen in
dein Wasser. Das Glas wird ausgeleert.

Am i;ren Tage.
Klo. 2. Das trübe Wasser giebt einen sehr stinken«

den Geruch von sich; doch ist das Keisch fest, und wie
vorher b/aßgelb.

Am i8ren Tage.
b?o. 2. Stinkt weniger. 5?o. z. Hier ist das

Wasser unverändert, noch helle, das Fleisch schwimmt
fest und elastisch oben. Zusammengedruckt wirft es viele
Luftblasen auf, und fallt wiederum zu Boden.

Am 22sten Tage.
Der Zustand in beyden ist unverändert.

Am 24stcn Tage.
Ka, z. Bey offenem Glase scheinr es einen schimm-

lichten Dunst von sich zn geben.

Aa 5 An;
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Am 2</sten Tage.

Ko. z. Die Flüssigkeit ist noch helle, der Geruch

schimmucht, und etwas erzeigter Schimmel schwimmt

auf der Oderfiache der Flüssigkeit.

Am zisten Tage.

wl). ZI. Der Schimmel vermelrt sich nach und

nach, wird größer und dichter. Der Geruch ist unan¬

genehm und widrig; das Fleisch noch röchlich und fest ;

die Flüssigkeit voller Flocken.

Am Zysten Tage.

No. z. Eme schimmlichte schon grünlichte Rinde

bedeckt beynahe die ganze Obersiache des Wassers; der

Geruch ist jchimmlicht, minder unangenehm, als zuvor.

Am 42sten Tage.

I^c>. z. Die Rinde ist dichter geworden, und ich

habe sie abgezogen; der Geruch, wie zuvor, sauerschimm,

licht. Das Fleisch noch fest, röthlicht, zäh und ela-

stisch. Die aufschwimmende Flüssigkeit trübe.

Am 4zften Tage.

No. 2. Das noch gelblichte und ziemlich feste

Fleisch ist einigermaßen elastisch, und fallt m Wasser zu

Boden; der Geruch ist stinkend, und sehr unangenehm.

Es ist weggeworfen worden.

Am 48sten Tage.

>5c). z. Es hat hierauf keine andere neue Haut

oder einen Schimmel gezeigt. Die Flüßigkeit war

trübe. Das Fleisch hat einen faulen Geruch ausge¬

dunstet, obwohl es auf dem Boden des Glases lag,

sowohl
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sowohl fest , als elastisch gewesen, und eine rothe Farbe

behalten hat. Es ist weggeworfen worden.

Zweytes Experiment.

Den izten Julii habe ich zwey Stückchen Schaf¬

fleisch, wovon iehes 2 Queutgen wog, in zwey Glaser

gethan, und auf jedes eine Unze warmes Wasser gegos¬

sen , hierauf wurden die Glaser in das Fenster der Son¬

nenhitze ausgestellt, und die Faulniß des Fleisches er«

wartet; welche den 2osten desselben Monats erschienen

ist. Alsdann habe ich zwey O.uenrgen Ch-napulver m

das eine, und zwey Quentgen Caryophyllarapulver in

das andere Glas gethan, zwey Unzen heißes Wasser

darauf gegossen, und endlich das Stückchen faul und

los Fleisch, das aus dem faulen Wasser genommen

worden, hinzugethan, die Gefäße habe ich, mir Papier

bedeckt, im Fenster gelassen. Das Gefäß, welches die

Rinde hielt, habe ich mit /. und das Gefäß,

worinn die Wurzel war, mit wo. 2. bezeichnet.

Am isten Tage.

Nc>. 1. Stinkt weniger, das Fleisch ist lose, die

Gahrung des Aufgusses lebhaft.

wo. 2. Es dunstet noch einen stinkenden Geruch

aus, das Flcifch ist feste.

Am 2ten Tage.

IVo. I. Die Gahrung dauert fort, das gklblichte

Fleisch ist zwar fester, jedoch giebt eS noch einen stin»

kenden Geruch von sich.
2.
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I^'o 2. Das Fleisch ist sehr fest, röthlicht, und

giebt einen stinckenden und ekelhaften Geruch.

Am zten Tage.

i. Die Flüssigkeit gahrt noch, und das

Fleisch riecht stinkend.

No. s. Es steigen wenige Luftbläschen auf die

Oberfläche der Flüssigkeit; Der Geruch ist noch schimm-

licht, unangenehm.

Am vierten Tage.

NtZ. I. Das in reinem Wasser gewaschene, gelb¬

lichte Fleisch hat zwar eine gnte Konsistenz, doch ist der

Geruch noch unangenehm lind stinkend.

No. 2. Das im Wasser gewachsene Fleisch zeigt

seine natürliche rothe Farbe, und dunstet vollkommen

verbessert einen angenehmen gewürzhafren Geruch aus.

Ich habe hierauf beyde Stücke Fleisch in der!uft

aufgehängt, welche getrocknet so hart wie Leder, und

zugleich brüchig geworden. Das durch den Aufguß der

Caryophyllatawurzel verbesserte Fleisch hat lange den an,

genehmen Geruch behalten, das durch den Aufguß der

Rinde aber hat nach etlichen Tagen den unangenehmen

Geruch verloren. Die mit dem Pulvern im Fenster

ohne Decke der Sonne und der Luft ausgesetzte Flüssige

keiten haben nach geschehener gänzlicher Abdunstung

trockene Pulver zurückgelassen, unter welchen jenes der

Rinde überall mit einem Schimmel bedeckt gewesen,

und auch schimmlicht gerochen hat, jenes der Wurzel

aber hat sowohl die natürliche Farbe, als auch einen

onge-
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angenehmen Geruch ohne Schimmel behalten. .Beyde
sind nach zwey Monaten geruchloß geworden.

Nach diesen angestellten Versuchen ist Jedem offen«
bar, daß die Caryophyllatawurzel nicht nur eine große
fäulnißwidrige Kraft besitze, sondern auch die peruvia-
Nische Rinde weit übertreffe; denn durch das erste Ex«
periment ist klar, daß an dem 9ten Tage die Flüssigkeit
mit der Chinarinde einen schimmlichren Geruch gehabt,
und am I2ten die Zeichen der Faulniß da gewesen; will
geschweige», daß den 6ten schon ein Hautchen erzeugt
worden; in der Flüssigkeit mit der Wurzel hingegen ha¬
ben sich erst den 24stenTag die ersten Zeichen des Schim«
mels dem Geruch ohne vorhergegangenes die Oberfläche
bedeckendes Häurchen dargelegt; das entstandene schimm¬
lichte Wesen aber ist erst vom 2ssten bis zu dem 4-sten
Tag angewachsen, und es ist eine langsame Faulniß er¬
folgt, die erst am 4vsten Tage der Nase empfindlich ge,
worden.

Wenn wir die Versuche des Herrn Collm mit
der Arnikpffanze gegen die unsrige vergleichen, so erhel¬
let weiter, daß unsere Wurzel der Arnikwurzel nicht nur
gleichkomme, sondern sie auch übertreffe, da doch Herr
Collin a. a. O. S. 157. von letzterer behaupter, daß
sie allen bisher bekannten ausländischen Arzneymitteln
des Pflanzenreichs an der antiseptischen oder fäulnißwi-
drigen Kraft vorstehe. Dieses habe ich auch vor dem
gemachten Experiment gemuthmaßet, indem mich ins¬
besondere die Erfahrung gelehret, was für eine sehr kleine
Dosis derselben in den Krankheiten gewirket hat. Ich
unterstehe mich auch nach Erfahrungsgründen zu schlief-
sen, und vorauszusagen, daß der Gebrauch derselben,
wenn gleich noch keine besondere Erfahrung vorliegt,
auch bey faul-und bösartigen Fiebern nützlich feyn
würde; denn es scheint Vernunsrschlüssen zu widerspre»

Band I. B b chen, '
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chen, daß diese vortreffliche Wurzel blos für Wechsel-
fieber gewachsen seyn sollte.

Also endige ich dieses Werkchen mit Zufriedenheit,
indem ich dem hochstenWesenTank sage,der dieses gefundene
Arzneymittcl, den Sterblichen zu gut, aus der Finsterniß an
das Licht gebracht hat; mögte es doch vielen Elenden heilsam
seyn! So würde ich mich mit Recht freuen, daß meine
Versuche, meiner Hofnung einsprachen haben; daß meine
Mühe und Arbeit nicht vergeblich gewesen; daß ich eine
Schuld, die dem Bürger und jeden Rechtschaffenen ob¬
liegt, zum Theil abgetragen, und dein menschlichen Ge-
schlecht nicht wenig genutzt habe.

Beobachtungen einiger Coppenhagner Aerzte.

l. Herrn v. Königlichen Leibarztes.
Nachdem ich von der bewunderungswürdigen Wirk¬

samkeit des neuen jpecisiken Mittels wider die Wechselst^
ber, das an Gewißheit der Chinarinde nicht nachsteht,
durch den erfahrnen Herrn v. Buchhave, unsern
werthgeschatzesten Freund und Mirarbeiter, versichert
worden bin, so bin ich sehr begierig gewesen, die Kraft
derselben in meiner eigenen Praxis zu erfahren. Es
hat mir aber bald das Mittel selbst, bald die Gelegen-,
heit, es zu versuchen, gemangelt. Nachdem inzwischen
von unserm Herrn Bang in dem Friedrichshospital zu
wiederholtenmalen und mit aller aufrichtigen Genauig¬
keit Versuche angestellt worden, so hat sich auch dadurch
die achte specisike Kraft dieser Arzney erwiejen und bestä¬
tiget, und ihr ganz vortrefflicher Erfinder hat, nach der¬
jenigen Aufrichtigkeit, die redlichen und großmüthigen
Mannern eigen ist, und aus Liebe zur Kunst und zum

Vater,
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Vaterlande sein Geheimniß vor unserer medieinischen Ge¬

sellschaft erofnet, die auf öftere Erfahrung gegründete

Gebrauchsmethode angezeigt, und die übrigen Mitarbei¬

ter gebeten, daß sie Versuche anstellen, und ihre Beob-

tungen mittheilen möchten. Ich selbst habe zwar, wegen

der Kürze der Zeit, nur die folgenden drey Heilungen an¬

merken können, unter welchen die erste bereits schon

weitlauftiger ausgeführt von dem Herrn . der

mir in meiner medieinischen Praxis zur Hand ist, der

Gesellschaft der Aerzte mitgetheilt worden ist.

i) Eine Magd, zwanzig Jahr alt, hatte das vier¬

tägige Fieber, dessen Anfälle m ic Convulsionen auf der

andern Seite begleitet waren. Nach vorhergegangenen

Brech - und Abführungsmitteln ist das Pulver der Ca«

ryophyllatawurzel zu sechs Quentgen zwischen zwey An¬

fallen zu nehmen gereichet worden. Der Anfall ist zu¬

gleich mit den Convulsionen gestillt, und nach verfiosse-

nenen drey Wochen die Kranke vollkommen gesund
worden.

2 ) Ein Fuhrmann war sechs Wochen lang mit

dem viertägigen Fieber geplagt, welches durch die be,

rühmtesten Heilmittel zwar einigemal gestillt, niemals

aber ganzlich vertrieben worden war, sondern immer

und immer wiederkam; nach dem Gebrauch der beru¬

fensten Aufiösungsmittel wich es nicht. Nachdem aber

eine Unze unsers Pulvers gegeben worden, ist kein An¬

fall wiedergekommen; da jedoch nicht gar viele Tage noch

nach dieser Heilung verflossen sind, so vermag ich, in

Absicht des Recidivcs, in diesem Fall noch nicht gewisses

zu bestimmen.

z ) Eine Magd, welche im vergangenen Frühling

ein hartnäckiges dreytägiges Fieber gehabt hatte, ist in

diesem Herbst wiederum von einem viertägigen ergriffen

worden, und zehn Wochen lang damit geplagt gewesen.
Bb 2 Sie
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Sie hatte ein Pulver aus Weinsteinrahm, Salmiak
und Rhabarber genommen: Alsdann ein Brechmittel
aus 15 Gran Jpekakuanha, und zwey Gran Brcchwein-
stein mit einem Mittelsalz, worauf sie sich wenig gebro¬
chen hatte. Hierauf wurde das Pulver der Caryophyl-
lata verschrieben, davon sie zwischen zwey Anfallen eine
Unze verschlucken mußte. Der Anfall ist wiedergekom¬
men, aber weit spater und zugleich gelinder und kürzer.
Der folgende ist wiederum an Heftigkeit und Dauer ge¬
ringer gewesen: der dritte aber aus einem Fehler der
Diat aufstelle heftiger, der vierte auch heftig, daher
ich andere Mittel zu gebrauchen beschlossen. Dies ists,
was ich erfahren habe, was nach meinem Urtheil die
Wirksamkeit des neuen Heilmittels in dem viertägigen
Fieber selbst beweist. Ich zweifle nicht, daß diese aller¬
dings größer und sicherer seyn werde, wenn die Wurzel
zur rechten Zeit gesammlet, und mit der gehörigen Vor»
ficht getrocknet wird. Die wir gebraucht haben, ist all¬
zu spät gesammlet, und nicht recht getrocknet gewesen,
daher hat sie minder gewürzhaftes, angenehmes und
wirksames als diejenige gehabt, welche nach dem Sinn
des berühmten Eisinders mit Auegang des Früh¬
lings oder Anfang des Sommers gesammelt,
und bey sehr mäßiger ZVarme getrocknet wird.

Wir wünschen also dem erfahrnen Erfinder über die¬
ses neue, die Stelle der Chinarinde vertretende Mittel,
Glück: Wir wünschen der Kunst und dem Vaterlande
über dieses einheimische erfundene Mittel Glück, ein
Mittel, das vielleicht eben so gut in den Wechfelsiebern,
den Nervenzufallen und faulen Krankheiten, Hülfe lei¬
sten wird, als die schon langst mit Recht genannte gött¬
liche Rinde aus Peru. Gott gebe, daß die weitem Ver¬
suche mit diesem Heilmittel der Erfahrung des Erfinders
entsprechen möge! Welch großes Lob, und welche Be¬
lohnung gebührt demjenigen Manne, der nicht allein ein,
von so vielen gewünschtes, Heilmittel aufgefunden, son¬

dern
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der» der auch weniger auf seinen eigenen Vortheil, und

mehr, auf das gemeine Beste, und die Aufnahme der

Kunst sah, und also mir diesen Gesinnungen.das ganz

vortreffliche Geheimniß crösnec hat.

II. Herrn I). , der Chirurgie öffentlichen
Professors.

Das von dem Herrn v. Buchhave mir mitge¬

theilte Mittel, nämlich das Pulver der Caryophyllata,

habe ich in dem AdmiralitätShospiral in Gebrauch gezo»

gen. Ich habe es drey dänischen und zwey russischen

Matrosen gegeben, die das dreyrägige Fieber hatten.

Nach wohl gereinigten ersten Wegen hat ein Jeder in

der fieberlosen Zeit fünf Quentgen verschluckt, worauf

der nächstfolgende Anfall gestillt worden, sie haben

hierauf dreymal des Tages einen Skrupel genommen;

nach Verlauf einer Woche haben sie das Pulver, von

dem Fieber gänzlich frey, jlirückgegcben.

In meiner eigenen Praxis habe ich eben dieses

Mittel zweyen, mit dem viertägigen Fieber geplagten.

Mannern gegeben. Unter diesen hatte der eine schon

vier Monate die Krankheit, und ohne einigen Nutzen

eine große Menge Chinarinde verschluckt, nachdem er

aber alle zwey Stunden ein halbes QuenrgenCaryophyl«

latapulver, und eine gleiche Dose Rinde genommen, ist

das Fieber vertrieben worden. Er hat den Gebrauch

des Mittels fortgesetzt, jedoch mit größern Zwijchenräu-

nien. Aber der dritte Anfall hat sich wiederum gezeigt -

Ob durch einen begangenen Fehler der Diät, oder nich t,

ist mir unbekannt. Das Pulver der Caryophnllata und

der China ist aufs neue in gleichen Verhaltnissen, wie

zuvor, gebraucht worden, der Erfolg aber ist glückli«

Bbz cher
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cher gewesen: denn das Fieber ist nun einen ganzen

Monat lang stille.

III. Herrv. Arztes am Königlichen
Friedrichshospital.

Ein Mädchen von 19 Jahren hatte einen Monat

lang ein beständiges Fieber, das gegen Abend heftiger

wurde, durch das Chinadekokt wurde dieses in ein ge¬

wöhnliches dreytägiges Fieber umgeändert, welcher, un«

geachtet des fortgesetzten Gebrauchs des Dekokts, dau¬

erte. Ich habe also das Pulver der Caryophyllata zu

einem halben Quentgen viermal des Tages gegeben, nach

fortgesetztem viertägigen Gebrauch ist alle Spur des Fie¬

bers vertilgt gewesen.

Eine andere Weibsperson von dreyßig Jahren ist

nach einem überwundenen heftigen Faulfieber, von dem

dreytägigen Fieber ergriffen worden, welches durch den

Gebrauch des Pulvers der Chinarinde gehoben wurde,

nach Verlauf von einigen Tagen aber, als das Fieber

wiederkam, Habelch ihm das Pulver der Caryophyllata

entgegengesetzt-, davon die Kranke dreymal des Tages

ein halbes Quentgen vier Tage lang genommen, und

sich hernach, ohne Wiederkunft desFiebers, in allen wohl

befunden hat.

Ein Mann von zweyunddreyßig Jahren hat in ei,

nem Monat das doppelte dreytägige Fieber gehabt, wel»

ches nach gebrauchten Digestivmitteln durch die China¬

rinde, theils als Dekokt, theils als Pulver, bezwungen

wurde, iedoch mit dem vergeblichen Erfolg, daß statt

eines regelmäßigen Fiebers ein unregelmäßiges entstan¬

den; ich habe also zu dem Caryophyllatapulver die Zu»

flucht genommen , welches alle drey Stunden vier Tage

lang gebraucht, das Fieber gänzlich vertrieben hat. Bey

diesem
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diesem Kranken ist auf den Gebrauch dieses Mittels ein

sehr häufiger Schweiß erfolgt, welches ich an andern nicht

beobachtet habe.

Ein vierjähriges Kind, das mehrere Wochen hin,

durch von dem dreytagigen Fieber geplagt, und einige,

mal durch die Rinde geheilet worden ist, und wiederum

ein Reeidiv des Fiebers erlitten hat, nahm das Pulver

der Caryophyllara mit so glücklichem Erfolg, daß das

Fieber gewichen lind nicht wiedergekommen ist.

Diefes Mittel ist bey allen den angeführten Kran,

ken nur in den fieberlofen Tagen gegeben worden; bey

dem Gebrauch desselben ist der Leib weder allzuoffen,

noch allzu verstopft gewesen.

IV. Herrn D. , Arztes beymArmenhaus.
Ich habe das Pulver der Caryophyllatawurze! als

Latwerge einen achtjährigen Knaben gegeben, welcher

fünf Wochen lang den Ke/chhusten hatte. Er hat einen

kleinen Löffel voll viermal des Tages genommen. Der

Husten ist dadurch ausnehmend gemildert worden, und

alles verspricht eine geschwindere Gesundheit, als sonst

zu geschehen pflegt.

V. Herrn derArzneykunst öffentlicher

Professor.
Im'vorigen Jahre hatte eine Magd sechs Monate

lang das viertägige Fieber. Nachdem sie viele Mittel

vergeblich gebraucht, hat sie meinen Räch begehrt, es

war eben eine halbe Unze des specifiken Pulvers bey der

Hand, welches ich von dem Erfinder dieser Arzney, dem

Herrn v. Buchhave, anzustellenden Versuchs wegen,

crhal-
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erhalten hatte. Dieses in acht Dosen getheilte Pulver

habe ich vor der Zeit des nächsten Anfalles zu nehmen

gegeben. Nach drey Tagen ist die Magd wiedergekom¬

men, und hat mir für das so wirksame Heilmittel ge,

dankt, als welches das Fieber vertrieben hatte. Nachher

habe ich diese Magd nicht wieder gesehen; doch kann ich

versichert syn, daß sie zu mir gekommen seyn würde,

wenn sie einen Rückfal! erlitten hätte.

Ein Fuhrmann, zweyundzwanzig Jahr alt, war

drey Jahr lang mit dem viertägigen Fieber geplagt. Die

Chinarinde hatte ausser einem Stillstand von etlichen

Wochen nichts gutes geleistet. Da er dieses Mittel neulich

wieder gebraucht, haben, anstatt des Fiebers, zur ge¬

wöhnlichen Zeit des Anfalles grausame Schmerzen den

ganzen Leib eingenommen. Dann nahm der Kranke

das ihm bekanntgewordene Buchavische speeisike Mit,

tel, und naciidem er es eine Woche lang gebraucht, hat

er sich ganz wohl befunden, und ist nun von jenen perio¬

dischen Schmerzen drey Wochen lang frey gewesen, je«

doch nicht von jener Quittenfarbe, welche denjenigen ge¬

mein ist, die langwierige Wechselfieber gehabr haben; an

dem Unterleib fühlt man keine Geschwulst, die Leibesöff¬

nung ist der Narur gemäß, die Eßlust stark.

Indem dieses gedruckt wird, hat das Caryophyl,

latapuwer ein zwey monatliches viertägiges Fieber an ei¬

nem königlichen Kutscher gehoben.

Ende des ersten Bandes.
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